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Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 38 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „, Schlefifche Chronik “, ausgegeben. 


Inhalt: 1) Die Kunſt, einen Schulmeiſter wohlfeil zu erhal⸗ 


ten. (Beſchluß des in der vorigen Nr. abgebrochenen Artikels.) 2) Korreſpondenz aus: Hirſchberg Schönau, Patſchkau, Gleiwitz und Guttentag. 3) Tagesgeſchichte. 


Inland. 
Berlin, 15. Mai. Se. Maſeſlät der König ha⸗ 


deſtimmt erklärte, dem Prinzen keine beſondern Vor⸗; Tbeil ihres Dienſies in Nachteil geräth, fo glaubt 


träge halten zu konnen. 
nats wurde der Beſchluß gefaßt, für Se. königliche 


ben Allergnädigſt geruht: den Juſtiz⸗Kommiſſarien und | Hoheit einen Mahagonitifh und zwei Polſterſeſſel 


Notarien Heidmann zu Magdeburg, Zarnack zu 
Stendal und Lentz ebendaſelbſt, ſowie dem Patrimonial⸗ 
Richter Rohland in Naumburg den Charakter als Ju⸗ 
ſtizrathe zu verleihen; — den Lande und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Boemelburg zu Strehlen zugleich zum 
Kreis⸗Juſtiß⸗Rath für den Kreis Strehlen zu ernennen; 
und die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Leh mann 
und Schoß zu Stendal, ſowie Arndt zu Wanzleben 
zu Rathen bei den betreffenden Land⸗ und Stadtgerich⸗ 


ten zu befördern. 


Das unvermuthet lange Verweilen des Baron Bü⸗ 
low in England beſtätigt es, daß die Uaterhandlungen 
Über den Beitritt Frankreichs zur Allianz und die Pa⸗ 
cifikation des Orients noch Schwierigkeiten unterliegen, 
welche durch die neuen Ereigniffe, die Aufſtände in der 
europäiſchen Türkei und Candia, die Anarchie in Sp: 
rien, den Sieg des orthodoxen Muhammedanismus im 
Divan und vielleicht mehr noch durch die ſchwankende 
Lage des Whigminiſteriums vermehrt werden. Die Be⸗ 
ſchränkung der Korndill und die weiteren Abſi pten des. 

inifteriums zur Annäherung größerer Handelsfreiheit 

den unter unſern Fabrikanten keine Befürchtungen 
erregt, obgleich man die Adſichten nicht verkennt, die 
deutſche Induſttie wo möglich wieder zu dernichten, um 
uns, nach Hrn. Bowrings Liebungs⸗Idee, von neuem 
zu einem Volke von Ackerbauern zu machen. Wie 
unmöglich dies iſt, wird ſi d aus dem Erfolg zeigen, 
wenn Anſtrengung gegen Anſtrengung wetteifert. Es 
bleiben der deutſchen Induſtrie noch viele Mittel zu 
einer vermehrten glücklichen Concurrenz, unter welchen 
das Abschließen vortheilhafter Handelsverträze mit über: 
feeifchen, namentlich ſüdamerikaniſchen Staaten und die 
Einfuhr ihrer Produkte gegen den bevorzugten Atſatz 
unſerer Manufokturwaaren keiner der geringſten wäre. 
— Der Juſtizminiſter Mühler verfolge feinen Plan, 
die Justiz möglichſt zu vereinfachen und namentlich auch 
der Crimminaljufig eine reichere Wirkſamnkeit zu verſchaf⸗ 
ſen. Zu dieſem Behuf ſollen jetzt nach dem hier zuerſt 
eingefünrten Verfahren, für kleine Diebftäyle und Ber, 
geben üb erau in der Monarchie Correctionstribu⸗ 
nale eingeführt werden, wo ohne lange ſchriftliche Ver⸗ 
höre, das Urtheil nach dem Vortrage des Referenten ſo⸗ 
fort geſprochen wird. — Der geheime Legationsrat 
Dr. Bunſen iſt ſeit feiner Ankunft hlerſeloſt Häufig in 
der Nähe des Königs und dies ſcheint die Meinung zu 
beſtätigen, daß derſelde beſtimmt ſei, ebenſowohl an Hrn. 
v. Humboldt's Stelle zu treten, welcher binnen Kurz 
zem nach Paris gehen wird, als auch, wie man 
glaubte, in dem neu zu bildenden Cabinetstath 
Sr. Mafeſtät einen wichtigen Platz zu erhalten. — 
Cornelius wird mehrere Arbeiten im hieſigen Schoſſe 
ausführen, ung hat er ſich bertit erklärt, die Schin⸗ 
kelſchen Entwürfe zur Freskomalerei des Mufeums 
zu übernehmen, da er ſie als vortrefflich anerkannt 
hat. — Die hieſige Univerſität iſt in dieſem 
Sommerſemeſter auffallend gering befucht, fo daß nicht 
viel über Tauſend Studirende (2) ſich bis jetzt hier 
befinden. — Es iſt zu bemerken, daß das Gerücht, 
als hoͤre der Kronprinz von Würtemberg die 
Vorleſungen vereint mit den Studirenden in den Au⸗ 
ditotien der Univerſität, nur darin ſich beftätigt, daß 
dies bei dem Profeſſor Ranke der Fall iſt, welcher 


anzuſchaffen; dieſe ſind nun auch im Auditorium auf⸗ 
geſtellt und von dem Prinzen und ſeinem Begleiter in 
Beſitz genommen worden. — An die Stelle der gro⸗ 
ßen Artilletie⸗Kaſerne, welche baufaͤllig und vom 
Mauerſchwamm zerfreſſen iſt, ſoll eine Defenſions⸗ 
Kaſerne erbaut werden, durch welche Berlin mit ei⸗ 
ner Citadelle verſehen würde. Den Zeichnungen nach 
würde der Umfang, durch Zuziehung naheliegender 
Ställe und Gebäude bedeutend vergrößert, ein Fünfeck 
bilden, welches in jeder Ecke einen großen und ſehr 
hohen Montalembertſchen Geſchuͤtzthurm erhalten ſoll, 
welcher mit 5 Etagen und crenelirten Mauern die 
Stadt überragen wuͤrde. Die Thuͤrme werden durch Ga⸗ 
lerien verbunden und das ganze Werk würde nicht nur 
im Stande fein, die Artillerie⸗Brigade aufzunehmen, fon: 
dern einen dedeutenden Theil der Garniſon vereinen. 
Der Plan iſt von Sr. Majeſtät genehmigt worden. — 
Daß die Eiſenbahn zum Rhein von Halle über 
Lippſtadt aufgegeben iſt, können wir aus beſter Quelle 
beſtätigen. Der Bahntract zeigte die größten Schwie⸗ 


Mühlhauſen, ſich zu großen Leiftungen freiwillig ver: 
pflichteten, ſo trat doch die gerechte Befürchtung dozu, 
daß nicht allein dieſe Bahn niemals rentabel werden 
dürfte, ſondern, daß man auch den Verkehr zerſplittern 
und ihn zum Theil von den ſeit Jahrhunderten beſte⸗ 
henden Handelsſtraßen und Städten ablenken würde. 
Zu gleicher Zeit wird von Halle aus eine Bahn 
dis zur preußiſchen Grenze gegen die ſächſiſchen Herzog⸗ 
thügter geführt, und im Verein mit derſelben ein Eiſen⸗ 
bahnzug durch Mittel⸗Deotſchland nach Frankfurt a. M. 
bewirkt werden. Die Koſten der Vorarbeiten für die 
Bahn nach Lippſtadt find freilich ganz verloren, man 
darf jedoch wohl behaupten, daß die getroffene Entſchei⸗ 
dung eine dem allgemeinen Wohle ſehr günſtige iſt, da 
darch fie zwei Verdindungswege Nord- und Weſtdeutſch⸗ 
lands hergestellt, der thüringiſch⸗fränkiſche und der weſt⸗ 
phäliſche, welche beide für Preußen ſowohl beſonders, 
wie für das geſammte Deutſchland von der größten 
Wichtigkeit find. (Leipz. 3.) 


Die ſchon in öffentlichen Blättern beſprochene Thel⸗ 
lung des Miniſteriums des Innern und der 
Polizei gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Wie 
man hört, iſt der Geheimerath v. Beckendorf in der 
landwirthſchaftlichen Abtheilung deſſelben als 
Direktor angeſtellt worden. Er bekleidete bereits vor 
längerer Zeit den Poften eines Dirigenten in der Un⸗ 
terrichts⸗Adtheilung des betreffenden Miniſteriums, ins 
dem er zugleich als Regierungs⸗Depuclrter bei der die⸗ 
ſigen Univerſität fangirte, und lebte darauf, vom Staats⸗ 
dienſte zurückgezogen, auf ſeiner ländlichen Beſitzung in 
Pommern, wo er ſich ganz den Agrikultur⸗Intereſſen 
hingad und ein ausgezeichnetes Mitglied mehrer Lands 
wirthſchaftlichen Vereine war. Sowohl feine ausgebrei⸗ 
teten Kenntniſſe in dieſer Beziehung, als auch ſeine vor⸗ 
zügliche Geſchäfts fähigkeit, ie er mit angenehmen For⸗ 
men verbiudet, können ſeine jetzige Berufung zum Di⸗ 
rektorium ſämmtlicher Generol-Kommiſſionen nur als 
ein ſehr glückliches Ereigniß zum Vortheil dieſer Jaſti⸗ 
tute betrachten laſſen, wodurch Allerzöcſten Orts wier 
derum die kreffendſte Beurtheilung bei Beſetzung oberer 
Verwaltungen glänzend hervorgehoben wird. Da die 
laufenden Geſchaͤfte der Minifterien für ihre reſp. Chefs 
ungemein zeitraubend find und dadurch der wichtigere 


rigkeiten, und obwohl die berührten Städte, namentlich 


In einer Sitzung des Se: man, daß eine ausgedehnte Partie der erſteren der ledig⸗ 


lichen Leitung des oberen Direktors überlaſſen und dak 
durch den HH. Miniſtern die erforderliche Muſe zu den 
bei Weitem vorſtehenden Funktionen im Staatsminiſte⸗ 
rium bleiben wird. — Wenn hier die Meinung immer 
mehr um ſich greift, daß die meiſten der zur Verſchö⸗ 
nerung Berlins und feiner Umgegend allerhöchſten 
Orts genehmigten Projekte wieder haben zurückgeſtellt 
werden müſſen, da ſie mit den Staatsmitteln nicht in 
Einklang zu bringen waren, ſo können wir aus guter 
Quelle verſichern, daß von den wirklich approbirten Plä⸗ 
nen nur der die Errichtung von Statuen⸗Gruppen auf 
den Granitblöcken der allerdings dadurch unvollendeten 
Schloßbrücke, und außer dieſem die Ausführung der 
Wafferleitungsbauten in Sans ſouci zur Zeit einen Auf: 
ſchub erfahren dat. Doß Übrigens dei einem ſo ge⸗ 
regelten Staatsbaushalte, wie der unſrige, wo jeder Ver⸗ 
waltungszweig ſeinen fixirten Etat hat, nicht mit der in 
einem nachbarlichen Lande beliebten leichten Ueberſchrei⸗ 
tung dieſer Grenzen verfahren wird, bedarf kaum der 
Erwähnung, weshalb auch hier die Ausgaben für Ver⸗ 
ſchönerung wohl niemals mehr abſorbiren möchten, als 
wie die jährlich dafür disponiblen Fonds geſtatten. 
(Hamb. Ztg.) 

Am 6. Mai c. haben ſich bei Tſchicherzig an 
der Oder an 260 Auswanderer aus einem bedeutenden 
Umkreiſe der dortigen Gegend, und zwar aus den dreien 
dort angrenzenden Provinzen Brandenburg, Poſen und 
Schleſien verſammelt und find an demſelden Tage auf 
3 Kähnen abgeſegelt. Zu dieſer Scene hatten ſich ſehr 
viele Zuſchauer aus Züllichau, Gründerg und den benach⸗ 
barten Gegenden eingefunden. 5 

Münſter, 8. Mai. Wie ich aus guter Quelle 
vernebme, ſollen mehre der reicheren Mitglieder unſeres 
weſtphäliſchen Adels den ſchon vor einigen Jahren 
gehegten Plan wieder aufnehmen, und ſich in Baiern 
oder Oeſterreich, wo ſie meiſtens Verwandte haben, dlei⸗ 


bend niederlaſſen wollen, ihre Beſitzungen in dieſiger 


Provinz aber theils zu verpachten, theils zu verkaufen 
gedenken. Man iſt jetzt nach den neueſten Vorgängen 
dahier vollkommen überzeugt, daß an eine, auch nur 
momentane Rückkehr des Erzbiſchofs v. Droſte nach 
Köln in keinem Falle mehr zu denken iſt, glaubt aber, 
daß der Prälat jetzt in den andern Punkten, wozu es 


ſeiner Einwilligung bedarf, um ſo weniger den des fallſt⸗ 


gen oft wiederholten Vorſchlägen feine Zuflimmung er⸗ 
theilen werde. (Frkf. J. 


De ut ſchllan d. 


Mänchen, 10. Mai. Allgemein iſt die Aufregung 
und das Aergerniß bekannt, welche die vieldeſprochenen, 
nunmehr auch im Druck erſchienenen Kanzelvorträge des 


hieſigen Hofprediger s Eberhard nickt blos dei der 


proteſtantiſchea, ſondern auch unter den gebilbetern Klaſ⸗ 
fen der katholiſchen Bevölkerun, hervorbrachten, und wie 
in Folge derſelden ſogar eine Beſchwerdeſchriſt und Bitte 


ir Acbülfe von einer Anzahl bedeutender Männer der 


evangeliſchen Gemeinde, unter denen auch die Namen 
Thierſch, Niethammer, Martius ꝛc. zu nennen find, dem 
Könige üderreicht wurde. Unter dieſen Umſt inden wird 
es doppelt intereſſaat fein zu vernehmen, mit welchen 
Augen von den Mitgliedern der höhern katboliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in Baiern jene reaktionairen Beſtrebungen, zu 
deren Mittelpunkt und Repräſentanten Hr. Eberhard, 
wie es ſcheint, ſich zu machen wünſcht, angeſehen wer⸗ 
den, weshalb wir auch den folgenden von dem Biſchof 
zu Regensburg an denſelden gerichteten, in mehreren 


) 
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Abſchriften hier eirculirenden Brief als ein ſehr wich⸗ Kenntniß einer neuen General⸗Verſommlung der Aktio⸗ 


tiges Aktenſtück hier -mitzutheilen nicht ſäumen wol: 
len. „Hochwürdiger, lieber Herr Hofprediger! Unter 
dem 26. Febr. l. J. hat mein geiſtlicher Rath in Folge 
eines hö wſten Reſeripts die Erklärung abgegeben, daß 
dem Hofprediger ... auf fein geſtelltes Anſuchen die 
Erlaubniß werde ertheilt werden, in den Kirchen dieſes 
Bisthums predigen zu dürfen. Uaterm 15. d. M. iſt 
mir Ihr Anſuchen um Bewilligung, in den Städten 
der mir anvertrauten Diöceſe zum Behuf einer ſchnellen 
Sammlung für das Inſtitut der Frauen vom guten 
Hirten predigen zu dürfen, zugekommen. So geneigt 
man auch om 26. Febr. noch war, dem geſtellten An⸗ 
finnen Folge zu geben, fo haben ſich doch feit jener Zeit 
die Verhältniſſe durch Ihre in München gehaltenen Pre⸗ 
digten ganzlich verändert, indem dadurch unter den dies⸗ 
ſeitigen Proteſtanten eine große Aufregung und Feind ſe⸗ 
ligkeit hervorgerufen wurde, die durch Briefe aus Mün⸗ 
chen täglich vermehrt wird und durch die nunmehr dem 
Publikum vorliegenden gedruckten Predigten fortwährend 
neue Nahrung erbält. Dadurch ſehen die armen, in 
proteſtantiſchen Häuſern dienenden Katholiken ditterm 
Spott und Verfolgung ſich bloßgeſtellt, worüber felbft 
die Prieſter in peinliche Lage verſetzt werden. Die öf⸗ 
fentliche Stimmung iſt von der Art, daß Ihnen Nie⸗ 
mand gutſtehen könnte, ob Sie nicht perſönliche Unbil⸗ 
den zu befürchten hätten, falls Sie als Prediger hier 
auftreten würden. Dieſe ernſthaften Verhältniſſe wohl 
erwägend, darf und will ich die Verantwortung der mit 
Grund zu befürchtenden üdeln Folgen nicht auf mich 
nehmen, und kann onen daher, fo gern es außerdem 
geſchehen fein würde, die nachgeſuchte Lcenz zum Pre⸗ 
digen nicht ertheiten, um fo weniger, als bereits eine 
Aus ſchreidung dezüglich der Gründung don Vereinen für 
den Zweck des Ordens der Frauen vom guten Hirten 
an fämmtlihe Pfarrämter der Diöcefe ergangen iſt, dieſe 
Angelegenheit ohnehin von den Diöcefanpredigern den 
Gläubigen ans Herz gelegt wird. Uebrigens habe ich 
Jore Predigten nummebr ſelbſt geleſen, und ich kann 
Ihnen nicht verhehlen, daß ich manchmal mit innigſter 
Wehmuth dachte: „Währh ftig, dieſe Stimme iſt nicht 
aus Gott, ſondern aus Fleiſch und Blut! So ſpricht 
nicht der Geiſt aus der Höhe, ſondern der Geiſt menſch⸗ 
licher Gereiztheit. Auf ſolchem Wege werden unſere 
verirrten Brüder nicht hereingeholt, ſondern zurückgeſto⸗ 
ßen. Die treuen Kinder der Kirche aber faſſen, an in⸗ 
nerer Heilung leer ausgehend, nur neue Erditterung.“ 
Sie haben ſich weit verirrt vom Geiſte Jeſu, wie ihn 
Lukas 9. 52, 56 fo deutlich bezeichnet. Ihre Predigten 
widerſprechen dem Geiſte der Kirche, wie er in den Wor⸗ 
ten eines Saleſius, Vincenz v. Paula, Karl Borro⸗ 
mäus ꝛc. ſowie in den väterlich milden Allocutionen 
unſers heiligen Vaters, Gregor's XVI., ſich ausſpricht. 
Ich bin zwar nicht Ihr Biſchof, daß ich Ihnen befeh⸗ 
len könnte, allein von einem Mitdiſchofe der Provinz, 
welcher 40 Jahre lang ſeiner Kirche gewiſſenhaft dient, 
derſelben nie etwas vergab und für die ewige Wahrheit 
fo wie für den Ruhm derſelben nöthigenfells fein Leben 
einzuſetzen berelt iſt, von ſolchem guten Rath anzuneh⸗ 
men und zu befolgen, dürften Sie als junger Prieſter 
ſich wohl veranlaßt und geneigt finden. Bitten Sie 
Gott um die rechte Demuth des Herzens, um nach An⸗ 
leitung des Jüngers der Liebe ſich ernſtlich und partei⸗ 
los zu prüfen, ob der Geiſt, der Sie treibt, wohl aus 
Gott ſei. In dieſer demüthigen Selbſterkenntniß wer⸗ 
den Sie dann gern zurücktreten von einer Richtung, 
welche die echte katholiſche Kirchenlehre auf eine unwür⸗ 
dige Weiſe vertritt. Ja, laffen Sie ab von dem maß⸗ 
lofen Eifer der Donnerkinder, deren im Evangelium Übel 
erwähnt iſt. Wenden Sie dagegen Ihr reiches Talent 
und Ihren entſchiedenen Muth der wahren, d. h. durch 
Glauben und Liebe geheiligten Sache der katholiſchen 
Kirche zu, und Sie werden nicht mehr wie jüngſthin 
dieſe Sache mehr gefährden als ihr Nutzen bringen, 
ſondern als ein kräftiges Rüſtzeug in der Hand Gottes 
zur Verherrlichung ſeines Reiches und zum Segen un⸗ 
ſers theuern Vaterlandes mitarbeiten. Gott fei mit 
Ihnen und ſchicke Ihnen das Licht ſeiner Gnade! Mit 
väterlicher Geſinnung Ihr woh meinender ꝛc.“ (L. 3.) 
Aſchaffenburg, 10. Mal. Um zu ſehen, wel⸗ 
chen Antheil an der Dampfſchifffahrt auf dem 
Maine dohier gerommen wird, wurde heute Mittag 


eine Liſte eröffnet und ohne daß vorher eine Bekannt- 


machung deshalb erlaſſen wurde, waren gegen Abend 
56,000 Fl. eingezeichnet worden. Man glaubt, daß bis 
morgen Abend wenigſtens 100,000 Gulden eingezeich⸗ 
net ſein werden, worauf für Aſchoffenburg die Liſte ge⸗ 
ſchloſſen wird. Die Städte Würzburg, Schweinfurt 
und Bamberg werden gleichfalls zum Beitritte eingela 
den. Man darf jetzt fhon mit Gewißheit annehmen, 
daß im künftigen Frühjahre längſtens die Dampfſchiff⸗ 
Fahrt wo möglich in Gang gebracht fein wird. (Einem 
neueren Berichte aus Heilbronn zufolge, wird auch 
bie Dampfſchiff⸗Fahrt auf dem Neckar daldigſt 
ins Leben treten. Schon iſt von dem in Heilbronn ſich 
deshalb gebildeten Comitee der Entwurf eines Vertrages 
von Herrn Lavecg aus Nantes über die Lieferung eines 
Dampfbootes für den Neckar entgegen genommen wor: 


den, deſſen Inhalt der Gegenſtand vorläufiger Beſpre⸗ 


chungen mit Herrn Lavecq war, und demnächſt zur 


näre und Beſchlußnahme durch dieſelben kommen wird.) 

Die ſächſiſchen Vaterlandsblätter erzählen 
eine (Faſt unglaubliche) Handlung, welche nach Dem: 
me's Annalen der Criminalrechtspflege (Bd. VIII. S. 
163) und andern Zeitſchriften in neueſter Zeit in dem 
Großherzogthum Heſſen ein inquirirender Richter ſich 
erlaubte. Er wagte es, einem Inqulſiten, um zur Ent⸗ 
deckung der Wahrheit zu gelangen, zuerſt eine grauſame 
Prügelſtrafe zuzufügen, dann, als dieſe nichts half, ihm 
mit glühendem Eiſen auf den Rücken zwei lange tiefe 
Wunden einzubrennen und endlich vermittelſt geſalzener 
Nahrung und Verſagung des Getränkes durch die Höl⸗ 
lenq aalen eines brennenden Durſtes, welchen der Gefol⸗ 
terte durch ſeinen eigenen Urin zu löſchen ſuchte, zum 
Geſtändniß zu bringen!! Dieſe Qualen wurden ohne 
gerichtliches Urtheil und meiſt unprotokollirt vollzogen. 
Der Richter, da deſſen Verfahren diesmal zufällig ent⸗ 
deckt wurde, erhielt — wie berichtet wird — einen 


Verweis. a 
Oeſterreich. 

Peſth, 8. Mai. Geſtern Abend zwiſchen 9 und 
10 uhr gab es bei Gelegenheit der Zapfenſtreich⸗Muſik 
einen bedeutenden Exceß. Ein Jurat (Rechtsbefliſſener) 
gerieth mit einem in Civil gekleideten Offizier wegen 
Auf⸗den⸗Fuß Tretens in Händel. Der Jarat gab dem 
Offizier eine Ohrfeige, worauf dieſer einen Stockdegen 
zog und den Juraten in die Wange verwundete. Das 
Volk verfolgte hierauf den Offizier, welcher ſich in die 
Hauptwache des Invalidenhotels flüchtete, und da auch 
hier das Volk eindringen wollte, rückten mehre Solda⸗ 
ten aus und verwundeten einige Perſonen mit dem 
Baponnette, worauf die Ruhe allmälig hergeſtellt wurde. 
Heute wird die Sache ſtreng unterſucht, und eine Menge 
Jureten find in dem Cafe Ranaiſſance verfammelt, um 
ſich über die Mittel zu berathen, wie ihrem Kollegen 
Satisf aktion zu verſchoffen wäre. f E. 3.) 

Großbritannien. 

London, 11. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde die Debatte über die Zucker-Zölle 
fortgeſetzt, aber noch nicht beendigt. Herr Labouchere, 
der Handels⸗Miniſter, vertheidigte die Politik des Mini⸗ 
ſteriums, aber außer ihm ſprachen nur die Herren Ewart, 
Grote und Gregg für die miniſteriellen Vorſchläge, wäh⸗ 
rend ſechs Mitglieder, Lord F. Egerton und die Herren 
Strangways, Colq uhoun, Walter, Gladſtone und Heath: 
cote, der Letztere bisher ein Anhänger des Miniſte⸗ 
riums, ſich dagegen erklärten. — Geſtern wurde zu 
Leeds eine große Verſammlung von Abgeordneten aus 
den Städten und Flecken des Weſt-Bezirks von York⸗ 
ſhire gehalten und von derſelben eine Petition an das 
Parlament zu Gunſten der miniſteriellen Vorſchlaͤge in 
Bezug auf die Getreide-, Bauholze und Zucker⸗Zölle an⸗ 
genommen. Man beſchloß, die Miniſter in ihrem Vor⸗ 
baden aus allen Kräften zu unterſtützen. Dies und das 
Rundſchreiben des hieſigen Haupt Vereins gegen die 
Korngeſetze an feine Filial⸗Geſellſchaften ſcheinen aber bis 
jetzt auch die einzigen bedeutenden Demonſtrationen zu 
fein, die im Lande zu Gunſten des Miniſteriums ſtatt⸗ 
gefunden haben. Dagegen hat auch die Corporation der 
hieſigen Rheder ſich den Weſtindiſchen Pflanzern, Bau⸗ 
holzj⸗Händtern und Agrikulturiſten in der Oppoſition ges 
gen die Plane der Miniſter angeſchloſſen. 

Zu Wigan in Lancaſhire herrſcht nicht geringe 
Aufregung, indem ſämmtliche mit Verfertigung von 
Nenkin beſchäftigte Handlohnweber ihre Arbeit aufgege⸗ 
den haben, weil ihnen, die Fabrikanten für das Stück 
von 55 Ellen, ſtatt 7 Spilt., künftig nur 6 ½ Spill. 
bezablen wollen. In einer öffentlichen Verſammlung der 
Arbeiter wurde erklärt, daß ein ſolches Stück den We⸗ 
ber eine ganze Woche lang beſchäftige, und daß ihm 
von 6% Shill. nach Abrechnung der Miethe für den 
Webſtuhl und anderer kleineren Ausgaben, nur 2 Shill. 
10 Pence die Woche zu ſeinem und ſeiner Familie Un⸗ 
terhalt übrig bleiben würden. Die Arbeiter erklärten, 
einen Verein bilten und ihren Widerſtand gegen die Ka: 
brikanten ſelbſt dis zum Verhungern fortſetzen zur wollen. 


Frankreich. 

Paris, 10. Mai. In der heutigen Deputir⸗ 
tenfigung ward die Diskuſſion über das Budget des 
Ministeriums des Innern ſortgeſetzt. Bemerkenswerth 
dabel war nur die Debatte, welche ſich zwiſchen dem 
Miniſter des Innern und Herrn Lherbette ent 'p ann, der 
dem gegenwärtigen Miniſterium den Vorwurf machte, 
fo gut wie feine Vorgänger mehre Journale zu ſubven⸗ 
tioniren, was der Kunſtaus druck für deſtechen iſt. Der 
Miniſter vertheidigte ſich dadurch, daß er anführte, das 
Kabinet habe nur ein Organ, den Meſſager, und dieſen 
ſubventionire es nicht, ſondern habe ihn völlig an ſich 
gekauft. Bei Gelegenheit der Unterflügung der Theater 
kam es ferner, mit Herrn Dugabé, der ſich über die 
Strenge der Theoter⸗Cenſur beſchwerte und insbeſondere 
wegen des Verfahrens Klage führte, das man gegen das 
Stück: „Es war einmal ein König und eine Königin“, 
beobachtet. Der Miniſter des Innern führte zu feiner 
Rechtfertigung an, daß man dem Stück durchaus nicht 
die Ertaubnig zur Aufführung hade ertheilen können, 
wenn man ſich nicht auf Unfug im Theater gefaßt ma⸗ 
chen wollte. 
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Der Graf von Torene wird gegen Ende dieſes 
Monats in Paris erwartet. Es ſcheint überhaupt, MM 
die (deute erfolgte) Ankunft der Königin Marie 
ſtine eine Menge angeſehener Spanier, die währen 
der Regierung der Königin Regentin an der Verwal 
tung Theil genommen haben, nach Paris ziehen wit 
— Aus Macon meldet man, daß die Königin Ma’ 
rie Chriſtine einer großen Lebensgefahr entgangen fel 
Ihre Bettvorhänge waren in Brand gerathen und nu 
durch die ſchnelle Hülfe der Perſonen ihres Gefolges 
ward die Gefahr von ihr abgewendet. 

Spanien. 

Madrid, 24. April. Von großer Bedeutung füt 
den Chorakter der September⸗Revolution iſt die Unge 
ſtraftheit, mit der die Reglerung die entſetzlichen Ent⸗ 
weihungen duldet, denen die Kirchen und der Gottes 
dienſt hier täglich ausgeſetzt find. Zweimal in voriger 
Woche wurde das zu Sterbenden getragene Viati 
auf öffentlicher Straße auf eine nicht zu erzählende Weist 
inſuttirt. In Fuente de Cantos (Eſtremadura) ſtieg ein 
entkleideter Menſch auf die Kanzel und zerſchnitt ein 
Schubſohle, um ſie als Hoſtie zu vertheilen. Täglich 
wird der Gottesdienſt in den Kirchen durch Tumult un 
terbrochen; den Heiligenbildern ſteckt man Cigarren in 
den Mund. Hierzu ſchweigt dieſelbe Regierung, die 
gerade heute den Biſchof von Pampelona des Landes 
derweiſt, weil, wie das Dekret ſagt, feine Anſichten nicht 
mit denen der Regentſchaft im Einklang fliehen. Den⸗ 
noch haben 59 Geiſtliche von Toledo in einem öffent‘ 
lichen Erlaß erklärt, daß ſie ales, was vom römiſchen 
Stuhl ausgehe, verehren und treu befolgen wollen, da 


fie insbeſondere die vom Papſt am Iſten März gehal“ 


tene Anrede unterſchreiden, daß ſie verwerfen, was el 
verwerfe, und nicht anerkennen, was er für null und 
nichtig erklaͤre ꝛc. (Preuß.⸗Stsztg.) 


* Die Regentſchaftsfrage if, wie vorausge⸗ 
ſehen wurde, den 8. Mai zu Gunſten eines Re: 
genten entſchieden worden. Der Pariſer „Commerce“ 
vom 11. d. enthält folgende telegraphiſche Der 
peſche aus Baponne vom Ilten: „Madrid, 
8. Mai. Der Geſandte Frankreichs an den Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten. In der Ver⸗ 


ſammlung der Cortes wurde heut zur Regentenwahl 


geſchritten. Bei der eiſten Abſtimmung iſt mit 153 
gegen 136, alſo mit einer Majorität von 17 Stim⸗ 
men, beſchloſſen worden, daß nur ein Regent ſein 


ſoll. Bei der zweiten Abſtimmung erhielten: Eſpar⸗ 


tero 179 und Arguelles 103 Stimmen. — 
Nach dem Reſultate der Abſtimmung iſt 


alfo Efpartero zum Regenten proklamirt 
worden.“ Wir laſſen dieſer Meldung eine 
gruͤndliche Erörterung der Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗ 
Zeitung uͤber dieſen Gegenſtand folgen. Dieſelde ift 
vor Eniſcheidung des wichtigen Frage, mit Hinſicht 
auf das wahrſcheinliche Reſultat, geſchrieben und lau⸗ 
tet wie folgt: „Beide Kammern der Cortes discutiren 
gleichzeitig die Regentſchaftsfrage. Dieſe Discuſſion 
regt die Gemuͤther lebhaft auf. Die nänfte Frage 
iſt, ob man einen oder drei Regenten haben will? 
Wenn noch bis vor einigen Tagen die Chancen fuͤr 
die eine und für die andere Entſcheidung gleichſtanden, 
indem man annehmen konnte, daß die Kammer der 
Proceres in ihrer Majoritaͤt einen Regenten ver⸗ 


langte, mährend die Procuradotes ein Regentſchafts⸗ 


triumvirat vorzogen, fo ſcheinen doch, nach den neues 
ſten Nachrichten, die Unitarier immer mehr Terrain 
zu gewinnen. Man muß einſehen, daß jene Anleh⸗ 
nung, die man den Exaltados gewährt, nur größere 
Verwirrungen veranlaffen kann; in der Hand eines 
Regenten wird die Zukunft Spaniens immer noch am 
beſten berathen fein, und unter allen Perſoͤnlichkeiten, 
die einigermaßen eine feſte Hand in der Leitung be⸗ 
wieſen haben, iſt Eſpartero immer noch die bedeu⸗ 
tendſte, zumal da das Ende des Sieges aller Revo⸗ 


lutionen in Europa immer eine Militairdictatur ſein 


wird: die Bajonnette werden doch am Ende die 
Leidenſchaften in das ebene Gleis des Jahrhunderts 
zuruͤckführen muͤſſen, die Charte thut es nicht allein, 


denn jede politiſche Bewegung wird eine geſellſchaft⸗ 


liche, man beginnt damit, einen König vom Thron 
zu ſtürzen, und endet damit, die Geſellſchaft aufzulds 
fen. Die erſte franzoͤſiſche Revolution fand in Napo⸗ 
leon ihre Grenze, mit der zweiten franzoͤſtſchen Me: 
volution unterhandelt die Juliusdynaſtie noch. Selbſt 
mit einer Republik kann eine Revolution in Europa 
nicht enden. Eine Republik verlangt Aufopferung: 
aber alle modernen, geſellſchaftlichen Theorien find auf 
das Gegentheil gerichtet, auf den Genuß, man will 
nicht politiſch frei, man will geſellſchaftlich gleich 
fein. — Wenn die Monarchie alſo in Europa das 
zuverläſſigſte Regierungsſyſtem ift, da fie der ſittlichen 
Freipeit, der politiſchen Freiheit im höheren Sinne 
des Worts, ſchon dadurch Garantie gewährt, daß ſie 
die geſellſchaftliche, die ſinnliche Gleichheit abweiſt, ſo 
giebt Spanien wieder den Beweis, wie ſehr Unrecht 
man thut, das monarchiſche Princip irgendwie in 
Frage zu ſtellen. Man hat in Spanien Jahre lang 
den Buͤrgerkrieg geführt, um zu einer Militaͤrdictatur 


zu gelangen, die einzige, die Spanien retten kann; 
Lan hat einen König und eine Königin aus dem 
ande gejagt, um einen Soldaten ſo in die Naͤhe des 
vn one6 zu bringen, daß es nur einer Handbewegung 
on feiner Seite bedarf, um ein Kind, daß auf die⸗ 
em Throne Platz genommen hat, davon zu entfer⸗ 
en. Kurz, wir glauben, Eſpartero wird Re⸗ 
gent von Spanien werden. Das iſt das 
nde von fo viel vergoſſenem Blut. — 
d er die Conſtitution halten, ob er Spa 
nien zu einem Lande des Fortſchritts erheben wird? ſind 
ragen, deren Bejahung von Zufälligkeiten abhängt. 

enn man dafür hält, Spanien werde noch ein Sei: 


tenſtück dieten zu jener traurigen Anarchie, die die ebe⸗ 


maligen ſp miſchen Beſtandtheile des ſüdlichen Amerikas 
letreißt, fo kann ſolcher Anſicht kein begründeter Ein⸗ 
wurf gemacht werden. Wir können auch in Spanien 
noch republikaniſche Anarchie, oder despotiſche Diktatur 
erleben. — Die letztere iſt mit Eſpartero ſehr wahrſchein⸗ 
lch. Er bat freilich keine Concurrenten bei der Re⸗ 
bentſchaftsfrage zu fürchten, aber er hat eine zahlreiche 
ichtige Partei zu fürchten, die auch organiſirt ſcheint. 
ieſe Portei wird ihn überwachen. Militairs aber lie: 
ben keine Ueberwachung. Die gegenſeitigen Beziehungen 
werden bald unfreundlich werden, die Feindſchaft, die 
lange Zeit insgeheim glimmte, wird nicht zaudern, of⸗ 
loszubrechen. Kurz, die Diktatur wird nicht lange 
auf ſich warten laſſen; nur die Diktatur kann Espar⸗ 
tero ſchützen, nur fie kann Spanien retten. Der letztere 
us ſpruch iſt offenbar die troſtloſeſte Perſpektive: wenn 
man Jahre lang angeblich für die Freiheit gekämpft, 
wenn man Ströme Blutes angedlich für die Freideit 


vergoſſen hat, und in einer Milſtairdiktatur die endliche 


Öfung der Fragen finden muß, für die mon Land und 
DIE einſetzte, fo iſt das gewiß ſehr ſchllmm. Die Mo: 
dos aber ſehen bereits ein, daß Espartero unter 
Hein Uebeln das minder ſchlimmſte iſt: ſchicken ſich 
an, idm ihre Stimmen zu geben. — Wenn die Dinge 


Ao im Innern ſtehen, fo ift zu bemerken, daß nach 


Außen zu ſich offendar der Engliſche Einfluß, der mehr 
oder weniger bei der neueſten Lage Spaniens betheiligt 
ft, geltend machen wird. Hr. Campuzano bat geſagt: 


„Der Wunſch des engliſchen Kabinets iſt, Spanien in 


eine Militairhorde zu verwandeln, um es Frankreich ent 
gegen zu ſetzen. Wenn ein derühmter General 
zum Regenten ernannt wird, ſo wird ſich Fol⸗ 
gendes ereignen. England wird zu ihm far 
gen: General, geben Sie mir Ihren Degen, 
um Frankreich damit zu befiegen;” und wenn 
wir auch nicht gerade an dieſe Perspektive glauben wo! 
len, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß England Spanien 
zunächſt nur als ein Mittel zu feinen Zwecken benützen 
wird. Nach Außen zu wird alſo Espartero, der offen⸗ 


bar unter engliſchem Einfluß reuſſirt hat, ſich in eine 


abhängige Stellung verſetzen, wenn er im Innern un⸗ 
beſchraͤnkter Gebieter wird. Im Innern wird Spanien 
der kurz oder lang geknechtet werden; nach Außen zu 
wird es verkauft fein, denn Espartero bedarf englischer 
Subfivien zur Unterhaltung der Armee. 

chlnß des zweiten Aktes des ſpaniſchen Bür⸗ 


gerkrieges.“ 
Sch wei z. 
Der Aargauiſche Schweizerbote läßt ſich aus dem 
anton Zug ſchreiben, daß in der Kürze dei den Be⸗ 
wohnern des Freiamtes ein neuer revolutionairer Ver⸗ 
uch reifen dürfte; daß katholiſche Geiſtliche das Land 
urchziehen und Winkelverſammlungen halten; daß in 
en Kantonen Zug und Zürich heimliche Ankäufe von 
affen und Pulver gemacht werden u. ſ. w. Inzwi⸗ 
ſchen ift ſelbſt aus dem entlegenen Engadin (Kanton 
Graubündten) eine den Aargauiſchen Beſchluß für Auf⸗ 
hebung der Kıöfter billigende Adreſſe eingegangen. Der 
große Rath des Kantons Bern hat ſich für Gewähr⸗ 
leiſtung der neuen Aargauiſchen und Solothurn⸗ 
ſchen Verfaſſung mit 89 gegen 6 Stimmen aus: 
gesprochen. — Die Rettungs⸗Anſtalt für kreti⸗ 
niſche Kinder auf dem Abendderge, Kantons Bern, 
iR eröffnet. Die Kinder werden aus der ganzen 
Schweiz von der Zeit an, wo das beginnende Uebel er: 
kannt wird, bis zum ſechgten Jahre aufgenommen. Der 
Sommer- Aufenthalt der Anſtalt Abendberg liegt 5000 
Fuß üder dem Meere, auf einem der ſchönſten Punkte 
des Alpengebiets. Ausgeſuchte paſſende Nahrung, ärzt⸗ 
liche Behandlung und forgfältige Pflege werden die Wir: 
kung der Bergluft unterftügen. Wenn die Conſtitution 
derbeſſert iſt und das geiſtige Leben erwacht, wird durch 
Anſchauung der erſte Unterricht erzielt. Vorſſeher ift 
Dr. med. Guggenbühl auf dem Abendberge. 


Tokales und Provinzielles. 
Letze 1841. 


Bereits hat ein anderer Berichterſtatter in dieſen 
Blattern einleitende Worte der — Kunſtaus⸗ 
ſteuung vorausgeſchickt. Auch dieſer Auffag beabſichtigt, 


ausſchließlich die Kunfifreunde auf dasjenige aufmerkſam 


zu machen, was ihnen gegenwärtig bereits zur Ber 
ſchauung aufgeſtellt worden und in, nächſter Zeit zu er⸗ 
warten if, fo wie das anzudeuten, was man als beſon⸗ 


Das iſt der 


u). 


ders bemerkenswerth bezeichnen kann; der Ref. über: 
läßt es anderer Feder, das Einzelne beſonders zu beur⸗ 
theilen, wird ſich aber ſpäter geſtatten, ſelbſt auf Einzelnes 
und Bedeutendes, was im Verlauf der Ausſtellung zur 
Betrachtung aufgeſtellt worden iſt, die Aufmerkſamkeit 
hin zu lenken, und zuletzt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
Reſultate derfelben zu geben. 

Die diesmalige Ausſtellung hat, in Folge der Ab⸗ 
kommens mit den andern Kunſtvereinen des Staates in 
deſſen öſtlichem Theile, ſehr früh begonnen und wird 
nur vom 13. Mai bis zum 10. Juni andauern, es 
werden ſich alſo in dem kurzen Zeitraume von vier 
Wochen manche Genüſſe zuſammen drängen. Die große 
Zahl der uns überwieſenen Kunſtſachen hat es unmög⸗ 
lich gemacht, alles Treffliche auf einmal, ttotz unſerer aus⸗ 
gedehnten Räume, auszuftelen, es find noch ausgezeichnete 
Sachen angemeldet, die wir aus Berlin, Dresden, Düſ⸗ 
ſeldorf u. a. O. ja ſogar von hier erwarten, und es 
wird eines der Hauptbilder eines hieſigen Künſtlers, die 
Ruhe auf der Jagd, allererſt in den nächſten Tagen 
zur Aufſtellung kommen, eden ſo haben wir eine kleine 
Anzahl vorzüglicher Kunſtſachen zurückſtellen müſ⸗ 
ſen, damit nicht durch eine zu große Anzahl zugleich 
aufgeſtelter werthvoller Gegenſtände der Genuß ſich 
verkümmere. 5 

Wenn es dieſer Kunſtausſtellung derzeit auch an 
einem oder dem andern Gemälde in der großartigen 
Auffaſſung ermangeln möchte, wie z. B. die Gemälde 
von Leſſing und Bendemann der Ausſtellung des 
Jahres 1839, fo legen wir dafür in die Waagſchaale 
die Anzahl der ſchönen und ausgezeichneten Gemälde, 
die in kleinen Rahmen zwar, aber doch geeignet find, 
uns mit der Kanſt, ich möchte ſagen der Weit, dekannt zu 
machen. Bereits 1839 waren wir ſo glücklich, unſerm kunſt⸗ 
liebenden Publikum eine Anzahl von Gemälden franzö⸗ 
ſiſcher und niederländiſcher Meiſter vorzufügren, und wie 
damals, fo hat auch in dieſem Jahre der Schleſiſche 
Kunſiverein ſich verpflichtet, durch Ankäufe von Kunſt⸗ 
handlungen es möglich zu machen, daß dieſe uns fo 
werthvolle Sachen des Auslandes zur Beſchauung anver⸗ 
trauen. 

So gelang es, aus der franzöſiſchen Schule — 
Gemälde von le Poitevin, Mozin, Leopold Ro⸗ 
bert, Watelet, Perrot, Gudin, Guet, Charlet, 
Roqueplan, Villaret u. A. und die trefflichen 
Schiavoneſchen Köpfe; aus der nieder ländlichen, 
und holländiſchen Schule die Marine von Scho⸗ 
tel (Eigenthum Ihrer Kgl. Hoheit der Prinzeſſin Aldrecht 
von Preußen) das Thierſtück v. Verbökhoven, die Ge⸗ 
mälde von de Kaiſer und mehrere der Schüler dieſes 
erſten der flammändiſchen Meiſter, von Hammen, 
Eckhout, Gpisquiere, Hauze, Mathieu u. A. 
vorzuführen. Die Düffeldorfer Künſtler Achen⸗ 
bach, Becker, Blanc, Fay, Hübner, John 
Fink, Ebers, Lehnen, Jacobi, Hilgers, Scheu⸗ 
ven, Plüddemann, Zicke und viele Andere, fo 
wie die Berliner Bouterweck, Burggraf, Cre⸗ 
tius, Domſchke, Gärtner, Haſenpflug, Herdt, 
v. Hopfgarten, Jacob, Kramer, Koller, E. 
Rabe, v. Renzel, Schartmann, die Schulze's 
u. ſ. w, ferner: Künſtler, wie van Embden in Kaſſel, 
Jacobs in Gotha, Ruſtige in Frankfurt am Main, 
Nerlp, haben uns vorzügliche Sachen gegeben, endlich 
fo gewannen wir für die Ausſtellung die ausgezeichnet⸗ 
ſten Sachen von Jeichs, Quaglio, Riedel, Rott⸗ 
mann, Adam, Heß, Simmler, Hitz. Dürck, 
Schelver und Mehrere. Aus dieſem Ueberblick wird 
man entnehmen, daß des Guten ſehr Viel und des 
Ausgezeichneten nicht wenig ſich a rf dieſer Ausſtellung 
theils bereits ſchon vorfindet, theils noch erſcheinen wird; 
Manches, was zwar angekündiget, aber deſſen Eintreffen 
noch nicht gewiß, hat Ref. hier anzuzeigen übergangen, 
es werden indeſſen während der Ausſtellungszeit mehrere 
ſchöne Sachen nach und nach erwartet, anderes gewiß 
eintreffen. Endlich ſo darf anzumerken nicht üdergan⸗ 
gen werden, daß die Commiſſion für die Ausſtellung 
demühet geweſen iſt, Mehreres des Vorzüglichſten, was 
in und ausländiſche Kunſt in Kupferſtichen, Hol ſchnit⸗ 
ten und Lithographien in letzter Zeit hervorgebracht, 
Freunden dieſes Zweiges der Kunſt vor Augen zu ſtellen. 

Wie im Jahre 1839, ſo wird auch bei dieſer Ausſtel⸗ 
lung der Kunſtfreund Gelegenheit finden, ſeine Kennt⸗ 
niß und Einſicht über die Kunſt in Deutfd: 
land und im Auslande zu bereichern, namentlich 
durch Vergleichung deſſen, was hier und dort hervorge⸗ 
bracht worden iſt. Die große techniſche Gewandtheit 
der Maler unſerer Zeit tritt in allen Schulen ſo deut⸗ 
lich hervor, daß ſie, man darf es ſagen, alles das über⸗ 
trifft, was eine kaum vergangene Zeit geleiſtet hat; es 


ſcheint als ob das Beſtteben nach dieſer Richtung hin, das h 


frühere, welches mehr auf die Compoſition und mehr 
auf eine innerliche Auffaſſung des Gegenſtandes hinge⸗ 
wendet war, überwältiget hätte, und nur die vorzügli⸗ 
chern Köpfe unter den Künſtlern ſuchen mit jener — 
man darf ſagen — bewundernswerthen Technik, die 
Idee in Einklang zu bringen und fo. die äußere Kunſt 
mit dem innern Gefühle zu verſöhnen und zu verſchmel⸗ 
jen. Eine Zeit wie die unſere, welche aber nicht eine 
philoſophiſche oder poetiſche genannt werden kann, die 
ſich vorzugsweiſe der Technik und mechaniſcher Entwicke⸗ 


lung zuwendet, und in der die durchdachte Maſchine, 
der tiefempfundenen Dichtung und Compoſition den 
Rang abgewinnt, bringt nothwendig gleichartige Reſul⸗ 
tate hervor; die Kunſt des Malens überwiegt zumeist 
die des Malers, des Künſtlers; und ein in Effek⸗ 
ten und Farden tüchtig angefertigtes und gelungenes 
Bild wird in dieſer unſerer Zeit oft, ja faſt allgemein 
einem Kunſtwerke vorgezogen, in welchem die Compo⸗ 
ſition vortrefflich, die Idee das Ueberwiegende war: Es 
iſt das kein Gewinn für die Kunſt, wenigſtens kein 
augenblicklicher, allein ſolche Zeiten vergehen, und geben 
den Vortheil, daß ſich dieſelde in dem Techniſchen ſo 
ausbildet, daß ſich die Schwierigkeiten dieſes zu über: 
wältigen im Einzelnen nicht allein, ſondern auch im 
Allgemeinen vermindert, es gehen aus den verſchieden⸗ 
artigſten Melerſchulen eine große Menge tüchtiger Ma⸗ 
ler hervor, die mit dem künſtleriſchen Gewerbe vertraut 
ſind; es gehen aber, alſo gebildet, auch tüchtige Köpfe 
aus ihnen hervor, und wenn jene, an das Vergaͤngliche 
gebunden, ihren Tag verleben, ſo werden dieſe in der 
Schule tüchtig ausgebildet, indem fie die Mechanik fo 
bezwangen, daß ſie ihnen kein Hemmniß weiter war, 
um mit ſo größerer Kraft ſich entwickeln und ſich ihre 
eigene großartigere Bahn brechen. Einer ſolchen Zeit kann 
man entgegen ſehen, wenn das Vergängliche der gegenwärtigen 
ihr Ziel gefunden haben wird. Der menſchli he Geiſt er⸗ 
müdet zuletzt am Mechaniſchen, er ſucht und findet eine 
höbere Welt, und je ausgebildeter er in der Form wurde 
und je kräftiger er dieſe überwand, deſto ſicherer iſt zu 
erwarten, daß er von der Laſt dieſer befreiet, ſich eine 
größere und ſchönere Kunſt des Schaffens und Wir⸗ 
kens ſuchen und erſtreben werde. In Frankreich begin⸗ 
nen die Geiſter ſich zu regen, das Techniſche iſt dort im 
Ganzen ſchon ſehr überwunden, die alte ſteife, kalte 
konventionelle Malerſchule iſt ausgeſtorben, der pompöfe 
hiſtoriſche Styl iſt von der Romantik bezwungen wor⸗ 
den, und ſchon beginnen die Künſtler — und die Kunſt — 
auf dem Gebiete dieſer, nämlich dem der Romantik, ſich 
eine neue Welt zu ſchaffen, und die Schwierlgkeiten zu 
überwinden, die ſich jetzt noch höhern Zwecken entgegen 
ſtellen. Weniger klar tritt das in den Niederlanden und 
Holland hervor, und man entdeckt dieſe neue Welt nur 
erſt in der Art, wie die Landſchafts⸗, die Marine⸗ und 
die Thlermaler ihre Gegenſtaͤnde auf zufaſſen anfangen. 
Weniger wird dies bemerkt in der Geſchichtsmalerei, und 
alle auf unferer Ausſtellung befindlichen hiſtoriſchen Su⸗ 
jets, oder beſſer romantiſch⸗hiſtoriſchen, tragen ein Ge⸗ 
präge, welches einen Kampf der alten und der neuen 
nieberländifchen Schulen andeutet. Die alte Heiterkeit 
und Einfalt ſo vieler Künſtler jener Zeit, und die groß⸗ 
artige Auffaſſung eines Rubens wird nicht mehr de⸗ 
merkt; — tragſſch⸗romantiſche, zum Theil grauenvolle 
Gegenſtände ſind an deren Stelle getreten, und wenn 
man auch hier die ausgezeichnete Technik der Künſtler 
bewundert, ſo hat ſie doch eben ſo wenig wie die Zeich⸗ 
nung, den Grad der Vollkommenheit erlangt, den uns 
grade die niederländiſche Kunſt der alten Maler ſo wun⸗ 
dervoll vor Augen ſtellte. Ueber Deutſchland möchte 
man faſt daſſelbe Urthell fäuen, traten nicht ſchon 
überall deutſche Künſtler hervor, die im Gharak 
ter der Natſon, die Idee als das Höͤchſte ſetzten. 
Von den Kuͤnſtlern der Schulen zu München, zu 
Düſſelzorf und Berlin darf man behaupten, daß ſich 
die techniſche Ausbildung feit den letzten 10 — 15 Jah⸗ 
ren auf eine wahrlich erſtaunenswerthe Weiſe ausgedil⸗ 
det; was zu dieſer noch kaum vergangenen Zeit als 
vorzüglich angeſtaunt wurde, iſt jetzt das Eigenthum 
Vieler; es ſcheint, daß die gewerbliche Ausbil⸗ 
dung in der Kunſt binnen kurzer Zeit ein Gemein⸗ 
gut werden könnte. Aber es gereicht uns für Deutſch⸗ 
Ind zum Troſte, daß ſich der eigenthümliche Geiſt der 
Nation nicht in dieſen Schranken wohl befinden und 
nicht lange innerhalb derſelben wird ausdauern können. 
Wo Werke geſchoffen werden, wie gegenwärtig in 
Münden, Düffeldorf, Dresden und auch] in 
[Berlin, darf man nicht beſorgen, daß die ge⸗ 
meine Genres und Landſchaft⸗Malerei, die franzö⸗ 
ſiſche Nachaͤfferei, die Adbildungen des Gemeinſten im 
menſchlichen Leben, Oberhand behalten koͤnnen; das 
Gewöhnliche, und fer es mit noch fo fertiger Technik 
gemacht, wird nicht der Ueberfättigung , die dafür 
eintreten muß, widerſtehen; und ſchon ſehen wir die 
geflickten Stiefel, die Holzhauer, Kaffeeſchweſtern und 
anderes Zeug ihre Ronden durch die Austellungen ma⸗ 
chen und dann in die urſprünglichen Merkftätten oder 
die Läden der Kunfthändler zurückkehren. Hiermit fol 
dem Gente im beſſern Sinne nicht zu nahe getreten 
und die Porträtlandſchaft nicht verworfen werden; 
wo aber nicht ein heiterer, froher Geiſt und die Annä⸗ 
berung an das Ideale der Kunſt, in ſolchen Beſtrebun⸗ 
gen vorherrſchen, werden fie ſicher bald alle Theilnahme 
einbüßen, : 

Dieſe kurzen Bemerkungen, die ſich dem Beſchauet 
aller Kunſt⸗Ausſtellungen unferer Zeit, gleichſam gewalt⸗ 
ſam, aufdrängen, mögen ihre praktiſche Erläuterung auch 
in unſerer Ausſtellung finden, und die Betrachtenden 
anregen, das wahrhaft Schöne, Edle und Treffliche, wos 
fie enthält, wabrzunehmen, das Ausgezeichnete und Vor⸗ 
| sügliche im maleriſcher Technik zu dewundern und den 
Maaßſtab ſelbſt anzulegen an das, was in die Kate⸗ 


gdrle des elnen oder des andern fänt; — es kann nicht 
fehlen, daß bei genauer Betrachtung der aufgeſtellten 
Kunſtſachen auch die Kritik ihr Recht üben und ihr 
Rächeramt verwalten und alles das an feinen Ort ver⸗ 
weiſen werde, was nicht ihrem Urtheile Stand zu hal⸗ 
ten im Stande iſt. — Das dürfen wir ſchließlich be⸗ 


merken, und das iſt ſehr wichtig, eigentlich abſolut 
Schlechtes hat dieſe Ausſtellung nicht aufgenommen. 
Das weniger Gute und wenig Gute, vielleicht 
auch das Schlechte, iſt aber — wie ein alter Akademie⸗ 
Direktor nicht mit Unrecht bemerkt — bei jeder Aus⸗ 
ſtellung eine Nothwendigkeit, nicht etwa allein des Ge⸗ 
genſatzes halber, ſondern deshalb, daß fi der Zorn des 
Kritikers auf daſſelbe wälzen und gleichſam ein Bein er⸗ 
—4 an dem er ſeinen kritiſchen Zahn ſich ausbeißen 
nne. ig u 


Nebenſonnen. 


Breslau, 14. Mai. Heute Abend zwiſchen 6 ½ 
und 7%, Uhr ſtand auf jeder Seite der Sonne eine 
Nebenſonne, natürlich immer in gleicher Höhe mit je⸗ 
ner, in dem gewöhnlichen Abſtande von derſelben und 
mit ſchönen Regendogenfarden geziert. 

Sie ſiad eine Anzeige, daß in den obern Regionen 
der Luft Eisnadeln ſchweben, in welchen die Strahlen 
der Sonne zu dieſer Erſcheinung ſich brechen. 5 

v. B. 


Schach ⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
18. Hamburg: Schwarz: KE7 - C7. 
19. Breslau: Weiß: F3 — D 4. 


Mannichfaltiges. 


— Ein erfreuliches Bild der Toleranz bot dieſer 
Tage die, durch ſo manche Vorzüge bekannte, Kirche in 
Wiblingen. Es fand nämlich daſelbſt, wie verlautet, 
ohne allen vorausgegangenen Revers wegen der konfeſ⸗ 
ſionellen Erziehung erfolgender Kinder die Trauung ei⸗ 
nes proteſtantiſchen Bräutigams mit einer katholiſchen 
Braut in der Art ſtatt, daß an einem und demſelden 
Altare zuerſt der proteſtantiſche, dann der katholiſche 
Geiſtliche in Beider gleichzeitiger Anweſenheit, jeder nach 
ſeinem Ritus, in frommer Eintracht die Trauung voll⸗ 
zogen. \ 

— Sn ber Nacht zum Iten d. zwiſchen 12 und 
1 Uhr iſt das hintere Laboratorium der Feuerwerka-Ab⸗ 
theilung in Spandau, welches erſt im vorigen Jahre 
vollenvet worden, auf eine nicht zu erklärende Weiſe ab⸗ 
gebrannt. Der Schaden iſt noch nicht ermittelt, foll 
jedoch nicht unbedeutend fein, da eine Menge Utenſilien, 
auch die neuen, in England gefertigten Raketen-Preſſen 
und ein vor wenigen Tagen dahin geſchaffter Papier⸗ 
Vorrath, im Werthe von 1500 Rtl. abgebrannt find. 

— Die gegenwärtige Mode der Damen, eine 
Schleppe am Kleide zu tragen, hat einen ari⸗ 
ſtokratiſchen Grund. Eine Dame, die ihr Kleid ſo 
lang trägt, daß es das Steinpflaſter berührt, pflegt in 
der Regel nicht viel Wege zu Fuß zu machen. Das 
lange Kleid ſoll andeuten, daß man nicht noͤthig habe, 
ſich zu Fuße auf der Straße ſehen zu laſſen. Aber 
auch die Frauen des Gewerbſtandes tragen jetzt, der 
Mode folgend, fehe lang zugeschnittene Kleidungsſtüͤcke, 
und bewegen ſich mit dieſen recht zablreich auf unſern 
ſtaubgefüllten Straßen. Sie bringen, da fie ihre 
auswärtigen Geſchaͤfte nach wie vor treiben, eine 
Menge unnützer Partikelchen in ihr Haus zuruck. 
Jetzt gewinnen zwar die Straßen dadurch, daß ſie 


gtänzt an's Lächerliche, wenn eine Buͤrgersfrau, bei 
einem ſtarken Winde ſpazirend, den Chauſſeeſtaub mit 
ihrem langen Kleide aufregt und uns über ihr Ver⸗ 
haͤltniß taͤuſchen und Staub in die Augen freuen 
will, Mögen die Damen, welche in der Reſidenz in 
glänzenden Equipagen ſich ſchaukeln laſſen, ſich mit 
Straßenzberührenden Kleidern putzen, aber unſere Haus: 
frauen ſollten ſich doch in Betreff ihrer Kleider etwas 
kuͤrzer zu faſſen ſuchen! (Oſterl. Bl.) 

— Ein Herr D. kam kuͤrzlich zu einem beruͤhm⸗ 
ten Pariſer Operateur, der feine Frau vom Schie⸗ 
len befreit hatte, und machte ihm darüber — die 
größten Vorwürfe. Als meine Frau noch ſchielte, 
fagte er, fand ſie mich allerliebſt; jetzt hat fie ein an: 
dere Anſicht von allem gewonnen. Sonſt gefiel es 
ihr nur zu Hauſe, fie nahm keine Einladung an; 
Konzerte, Baͤlle, Soirden hatten keinen Reiz für fir. 
Sie ſchielte ja damals. Seit ſie gerade ſieht, iſt das 
anders geworden; das Haus gefällt ihren Blicken 
nicht mehr; meine Geſellſchaft genügt ihr nicht; fir 
verlangt nach Geſellſchaften, zieht mich jeden Abend 
in das Theater, zu Ballen ꝛc., wo fie die ganze Nacht 
tanzt, um einzubringen, was fie verfäumt hat. Sie 
verlangen Bezahlung? Sie haben mich durch ihre 
Operation ins Verderben geſtuͤrzt. Meine Frau war 
ſonſt beſcheiden und einfach; jetzt träumt fie von nichts 
als von neuen Moden; Stoffe, Spitzen, Federn, Ju: 
welen, nichts iſt ihr zu theuer. Meine Ruhe ſogar 
iſt eben fo gefährdet wie mein Vermoͤgen. 
war ich völlig unbeſorgt; wer meine Frau ſah, fagte: 
„ſie iſt nicht Übel, aber fie ſchielt!“ Und die galan⸗ 
ten Herten kuͤmmerten ſich nicht um ſie. Jetzt iſt 
auch dies anders; ſie finden ſie ſchoͤn, bewundeen ſie 
und drohen mir, denn ich bin jetzt leider! der Mann 
einer der ſchoͤnſten Frauen. — 
ganz Unrecht haben. Die Gebrechen und Mängel eis 
ner Frau find oft die Grundlagen ihrer liebens wuͤr⸗ 
digſten Eigenſchaften und die ſicherſte Buͤrgſchaft der 
Ruhe und des Glückes eines Hausweſens Sollte 
nicht, da die Operation des Schielens ſo große Fol⸗ 
gen hat, in den Geſetzbüchern ein Artikel eingeſchal⸗ 
tet werden, welcher den Frauen verbietet, ohne G.⸗ 
nehmigung des Mannes ſich von dem Schielen be⸗ 
freien laſſen? 

— Die Holzpflaſterung, mit der in London 
der erſte Verſuch vor etwa zwei Jahren in der Dr: 
fordſtraße gemacht worden bewährt ſich vollkom⸗ 
men. Denn feit dieſer Zeit gingen im Durchſchnitt 
täglich etwa 7000 Wagen von 4000 bis 10 000 Pfe. 
Gewicht jeder, und 12 000 Pferde über das Pflaſter, 

ohne daß das Pflaſter bedeutend abgenutzt erſcheint. Es 
(bildet eine gleichförmige Ebene, auf welcher, wie bei Ei⸗ 
ſenbahnen, die Reibung ſo außerordentlich vermindert 
wird, daß ein Pferd auf derſeſden fo viel wie vier auf 
dem gewöhnlichen Pflaſter leiſten kann. Außerdem fällt 
auch das Raſſeln der Wagen weg, und das Pflaſter iſt 
frei von Staub und Straßenſchmutz. 


jetzt noch eine Strecke von 1000 Fuß auf dieſelbe Weiſe 


pflaſtern offen, die auch auf allen Kirchplätzen des gro⸗ 


ßen Kirchſpiels Marplebone in Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſoll, damit die Andacht der Gemeinden nicht ferner 
durch das Wagengeraſſel geſtört werte, 

— Ein berühmter Arzt, der in Penſylvanien prak⸗ 
tizirt, verſchrieb einem Patienten, der an einer ſtarken 
Erkältung litt, eine ſtarke Doſis Salpeter, welche wäh: 
rend der Nacht dem Leidenden einen ſolchen Schweiß 
austrieb, daß man ihn am andern Morgen in ſeinem 
Bette ertrunken fand! g 


Sonſt 


Herr D. mag nicht 


Die Behörden, | 
welche die Aufſicht über die Oxfordſtraße führen, wollen 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


„Paris, 11. Mai. (Peivatmitth.) Die Pair 
kammer bat ſich geſtern als Pairs hof conſſitult 
um den Bericht über den Mord⸗Verſuch vom 25. Okt. 
zu hören. So weit derſelde bereits veröffentlicht wurde, 
erſchienen außer Darmes noch 10 Judividuen darin 
als Angeklagte; doch find gegen den größern Theil der“ 
ſelben nur geringe Inzichten der Mitſchuld an dem 
Hauptverbrechen vorhanden, und es ift wahrſcheinlich 
daß mehrere don ihnen von der Klage freigeſprochen 
werden. Hingegen find gegen zwei Individuen: Duclos, 
Eigenthümer und Kutſcher eines Cibriolets, und Conz 
fidere, Koſſenburſche bei Hrn. Lafitte, ſtarke Jazich⸗ 
ten der Mitſchuld an dem von Darmes ausgeführten Ver 
brechen; ja dieſelben ſcheinen ſogar die moraliſchen 155 


heber des Mordverſuchs geweſen zu fein. Alle drei 9% 


hören der äußerſten Fraction der Communiſten an, d 

jedes Mittel zum Unſturz der Regierung, wie der be 

ſtehenden Ordnung, für gleich heilig, und deſſen Anwen 

dung für Pflicht halten. Um ſo ſchnell als möglich daß 

Heil einer gleichmäßigen Gütervertheilung herbeizuführen, 

iſt ihnen das erſte u. unerläßlichſte Mittel zu dieſem Zwech 

vor allen andern das: den „Tyrannen Loui 
Philipp aus dem Wege zu räumen. Uebrigens Melt 
dieſer Bericht von neuem heraus, welcher Klaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft jene angehören, deren ſich die umſtürzenden 
Parteien als Werkzeuge bedienen. Darmds iſt ein Trum 
tenbold, der feinem eigenen Weibe 6000 Frs, ſtiehlt 
und feine 70jäbrige arme Mutter, um den letzten Mb 
ihrer Habe, 500 Frs., betrügt; jene Summe verlor (k. 
leichtſinnig in Börſenſpekulationen, die andere verpraßte 
er in den plebejiſchen Weinhäuſern, woran Paris [0 
überfüllt iſt. Bei dieſer Lebensweiſe und dem völligen 
Mangel an Achtung für das Mein und Dein, wa 
Darmds, wenn er ſelbſt das Verbrechen vom 15. Oe⸗ 
tober nicht begangen hätte, auf dem Wege, in 


eines der Zuchthaͤuſer Frankreichs nachſtens zu man 


dern. Bei feiner auffallenden Geiſlesſchwäche nahm 
er um fo leichter und um fo bereit williger 
die Lehren des Umſtarzes in ſich auf, die jene Leiter 
ihrerſeits der Weisheit Baböf's und Conforten entnom⸗ 
men, und verbreitete fie mit ſo viel Eifer und Unver⸗ 
ftand, daß er in allen dienſtlichen und ſonſtigen Bezie⸗ 
dungen ſeines Lebens ſich Jedermann, mit dem er in 
Berührung kam, unerträglich machte und dadurch fein 
Brod verlor. — Ihm zur Seite, oder beſſer über ihm ſte⸗ 
hen Duclos und Conſitère. Die Finanzverbältniſſe des 
erſtern find eben nicht in beſter Oronung und er hatte 
fomit, wie fein Werkzeug, durch eine communiſtiſche 
Umgeſtaltung der Geſellſchaft nicht viel zu verlieren, 
Der Kaſſenburſche des Hauſes Laffitte war bereits in 
der Emeute vom Jahre 1834 verurtheilt, durch die 
Amneſtie von 1837 aber in Freiheit geſetzt. Dieſe drei 
Individuen läugneten Anfangs, fi einander zu kennen, 
verfielen aber dabei in fo offentare Widerſprüche und 
wurden durch fo auffallende Tdatſachen der Lüge über⸗ 
wieſen, daß ſie ſich einander zu kennen, ſelbſt eingeſte⸗ 
hen mußten. Es iſt wenig Zweifel vorhanden, doß das 
Verbrechen unter ihnen gemeinſchaftlich berathen und 
deſchloſſen, oder vielmehr, daß Darmes bloß das bereit⸗ 
willige Werkzeug ihrer Plane war. Nachdem der 
Pafrshof geſtern den ſehr umſtändlichen Bericht des Hrn. 
Girod (de FAin angehört hatte, ſchritt er zur Beta⸗ 
thung der Sache, um über die Angeklagten zu ſtatuiren 
um 4 Uhr wurde die Fortſetzung derſelben auf heute 
vertagt. 


Theater: Repertoire, 


Dienſtag, zum erſten Male: „Die Fremde.“ 


Schauſpiel in 5 Akten von Frau v. Weiſ⸗ 


ſenthurn. Marie, Dlle. Bauer, vom 
Hoftheater zu Dresden, als Gaſt. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unsere am Ilten d. M. stattgefundene 
eheliche Verbindung zeigen hiermit ent- 
Lernten Verwandten und Freunden erge- 
benst an: 
Haynau, den 15. Mai 1841. 
"Carl Freiherr v. Krane-Matena, 
Lieutenant im 4. e 
Ernestine Freiin v. Krane- Ma 
te na, geb. v. Bresler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


‚Die heute unter Gottes gran Beiftande 


kin 6 uhr erfolgte glückliche Entbindung 
einer lieben Frau von einem gefunden Sohne, 
zeigt fernen Verwandten und Freunden hier⸗ 
ur 


an: 
Rothenburg a/ O., den 14. Mai 1841. 
er Schöne, evangel. Pfarrer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 9% uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Aug uſte, 
geb. Nowack, von einem gefunden Töchter: 
chen, zeigt hiefigen und auswärtigen Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


benſt an: 8 
Breslau, den 17. Mai 1841. 
7 Car! Scholz. 


durch recht koſtbare Mittel entſtaͤubt werden, aber es 


Theater in Spbillenort. 


Mit Hoher Genehmigung werde ich im 


Laufe dieſes und des kommenden Monats im 
Herzoglichen Schloß⸗Theater zu Sybillenort 
mit meiner Geſellſchaft einige Vorſtellungen 
zu geben die Ehre haben, und lade dazu ein 
verehrtes Publikum ganz ergebenſt ein. 


Oels, im Mai 1841. 
Carl Buten op, 


Königl. conceſſtonirter Schaufpiel-Unternehmer 


in Schleſien. 
MNRepertoire. 
Donnerſtag den 20 Mai: 
Pagenſtückchen. 


Nach einer wahren Anekdote aus dem Leben 


des großen Königs, in 1 Akt von Dr. Carl 
Töpfer. Darauf: 
Der reiſende Student, oder: Das 
Donnerwetter. Liederſpiel in 1 Akt von 
L. Schneider, Verfaſſer von „Fröhlich“, 
„Heiraths⸗Antrag auf Helgoland“ ꝛc. 
Anfang 6 uhr. Ende 8 uhr. 


Sonntag den 23. Mai: 
Der Tyroler Waſtel. 


Komiſche Oper zu 3 Akten. Muſik von Haibel. 


Anfang 6 uhr. Ende 9 uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Ein Billet in den Logen 15 Sgr., im Sit: 
Parterre 12½ Sgr., im Steh ⸗Parterre 10 
Sgr., auf der Gallerie 5 Sgr. 


Es wird auf jeden Fall gefpielt, ſollte auch 


die Witterung nicht ganz günſtig fein. 


ökonomiſchen und Gartenbau⸗Vereins 
zur Benachrichtigung, daß die Zuſammenkunft 
am 27, Juni c, ftatıfindet. 

Der Direktor. 


Leim: und Makulatur⸗Anzeige. 

Hellen Magdeburger, Schleſiſchen, ächt ruſ⸗ 
ſiſchen, ſo wie einen dunkelbraunen Leim für 
Tuchfabrikanten, den Gtr. A 12 Rtl., 20 Pfd. 
à 2¼ Rthl., diverſe Sorten Schellacks, ſchö⸗ 
nes Aktenmakulatur und geſchlagene Baum- 


wolle offerirt billigſt: 
Martin Hahn, 
goldne Radegaſſe Nr. 20. 


Ein Mädchen, von guter Familie, welche 
ſchreiben und rechnen kann, ſucht ein Enga⸗ 
gement als Laden⸗ oder Stubenmädchen, auch 
würde ſie die Pflege einer Dame übernehmen. 
Näheres im Agentur⸗ und Verſorgungs⸗Bü⸗ 
reau, Oderſtr. Nr. 19. 8 5 


6/4 breite Gros des Naples, 
guter Qualität, für 20 Sgr., 


wirklich ächt ſächſiſche Thibets 
(nicht Thibet⸗Merjnos) für 20 Sgr. die Elle; 
Mousseline de laine- Kleider von 3 bis 10 
Rthlr.; Kleider⸗Cambrics in den neueſten 
Muſtern von 3 bis 7½ Sgr. die Elle, ele⸗ 
gantefte wollne Kleider Stoffe und Umſch la⸗ 
getücher in Wolle und Seide, empfiehlt. zu 


den niedrigſten Preiſen: BE 
Emanuel Hein, Ning Nr. 2 7. 


Den verehrten Mitgliedern des Domsler 


Der Kaufmann Herr Emil Gottfried 
Nitſchke zu Breslau beabſichtigt ſeine, eine 
Meile von Breslau im Dorfe Hünern, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, gelegenen beiden laudemialfreien 
Grundſtücke an den Meiſt bietenden zu verkau⸗ 
fen, und hat mich mit der Entgegennahme der 
Gebote beauftragt. Zu dieſem Zwecke habe ich 
einen Termin auf den 28. Mai d. J., von 
9 uhr Morgens ab, in meiner Wohnung, Blü⸗ 
cherplatz im weißen Löwen eine Treppe hoch, 
angeſetzt, zu welchem ich Kauf? u. Bietungstu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einlade, daß bel ei⸗ 
nem angemeſſenen Gebote der Abſchluß des 
Kaufvertrages ſogleich erfolgen wird. Die 
Grundſtücke im Hypothekenbuche von Hünern 
sub Nr. 18 und 14, als zwei beſondere Be⸗ 
ſigungen eingetragen, bilden jest ein ungetheil⸗ 
tes Ganzes von 11 Morgen 53 Q. Ruthen 
70 Q.-Fuß. Auf dieſer Flache ſtehen mitten 
in einem freundlichen Garten die wohlerhafte⸗ 
nen, ſehr anſehnlichen, maſſiwen, im Jahre 
1823 dem Materialwerthe nach auf 81200 Rtir. 
abgeſchaͤßten Krapp ⸗Fabriken⸗ Gebäude nebſt 
Wohnhaus, weiche ſich ſowohl zu allerhand Fa: 
brik Anlagen, Cchorien-Bereitung, Flachs⸗ und 
Wollen-Spinnerei, als auch zu einem angeneh⸗ 
men ländlichen Wohnſitz vollkommen eignen. 
Der Situations⸗Plan, die Beſitz⸗Dokumente und 
andere auf jene Grundſtuͤcke bezüglichen Pa⸗ 
piere konnen jederzeit bet mir eingeſe en werden. 
Breslau, den 3. Mat 1841. 

Nitſche, Juſtizj⸗Commiſſar. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesse rei, 
Stereotypie. 


Breslau 


- wu — 


114 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 18. Mai 1841. 


Verlags- und Sorti- 
e ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M20. 


0% 


Sgr. zu haben: 


Die St. Eliſabeth⸗Kirch 


So eb ien und ift in Commiſſion bei Graß, Barth und C ‚in Bres⸗ 
8 Kr. 20, 1 wie bei dem Kirchſchaffner Jeu 0 zu Sk. Eilſabeth für 


4 


f zu Breslau 


und ihre Denkmäler. 
Nebſt einer Abbildung des Eliſadeth⸗Thurmes in feiner früheren Geſtalt. 
Herausgegeben von Dr. J. G. Kuniſch. 
Auf Koſten des Kirchen: Vorfteher- Amtes. 8. geh. 6 Sgr. 


Die St. Eliſabeth⸗Kirche zu Breslau ift nicht blos als Bauwerk von ſehr hoher Bes 
deutung, ſondern fie enthält bekanntlich auch einen Schatz von Monumenten und Denkmä⸗ 
lern, die für den Freund der vaterländiſchen Kunſt, der Geſchichte und Alterthümer von nicht 


awöbnlichem Intereſſe ſind. Vielfache Wünſche ſind laut geworden, in dieſer Beziehun eine d 

leitende Ueberſicht zu erhalten, doch ſtets ohne Erfolg; bis jetzt das dermalige 

lobliche Vorſteher⸗Amt, den Zweck und die gute Sache im Auge, ſich entſchloß, eine Torgfäl: | 8400 
e Bearbeitung zu veranlaſſen, die — neben einer genauen Zuſammenſtellun 


rze, 


ohl⸗ 


alles Se⸗ 


denswerthen — Fremden wie Einheimiſchen zu elner treuen Führerin bei Beſichtigung der 
ürche diene, und zugleich ein Andenken an ein ehrwürdiges Monument der Baukunſt dar⸗ 
dote, an das ſich durch Jahrhunderte eben ſo wichtige hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen, als es 
r die Jetztwelt, namentlich für die zahlreichen Beſucher und Freunde dſeſes Gotteshauſes, 


an inneren Beziehungen iſt. 
liche 


inte Graß, in 
u find wieder Exemplare vorräthig von: 
lo, F., Bergausſichten, 
oder; was ſieht man von den verſchie⸗ 
denen Bergen des Schleſiſchen und 
Glätzer Gedirges? Ein Handbuch für 
Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich 
für Reiſende, Badegäſte ce. Neb ſt 
Nachtrag. Preis geheftet 20 Sgr. 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lan, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Neueſte, ganz einfache 


Copir⸗Methode. 
Oder Anweiſung, Briefe, Facturen, Rechnun⸗ 
gen, und überhaupt alles Geſchriebene ohne 
Maſchine und Koſten in einigen Minuten zu 
copiren. Vorzüglich nützlich für Kaufleute, 
Banguiers, Geſchäftsmänner, Gelehrte und 
überhaupt für alle Perſonen, welche viel zu 

ſchreiben haben. 8. geh. Preis 8 Gr. 


S. Ch. R. Gebhardt: Das Ganze der 


Ziegelfabrikation, 
fo wie der Kalk: und Gipsbrennerei. 
enthaltend die Fabrikation der Fließen, Bad 
Reine, Dachziegeln, ſo wie auch der feuerbe⸗ 
fändigen Backſteine für Glas: und Porzellan, 
Hoch⸗ und alle diejenigen Oefen, in welchen ein 
hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, nebſt 
genauer Beſchreibung der dabei gebräuchlichen 
und erforderlichen Maſchinen und Brennöfen. 
Nach den neueſten in Frankreich, England, 
Holland und Deutſchland geſammelten Erfah: 

gen. Ein nützliches Handbuch für jeden 
Zie elei⸗Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, 
welche die Fabrikation der Ziegeln im Gro⸗ 
ßen betreiben wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte 
Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 Thlr. 
Bei Sraß Barth u. Comp, in Bres: 
au, Ben 8. 20 — Glogau bei 
e — Liegnitz bei Kuhlmey — 
riie bei Kettler — Reiſſe bei Hen⸗ 


nings und in al 
ſiens ift zu haben Buchhandlungen Schle⸗ 


Galanthomme, 
oder der Geſellſchafter, wie er 
ſein fon. 

Eine Anmeifung, ſich in Geſeuſchaften ber 
liebt zu machen und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. 

Hauer enthaltend: 40 muſterhafte Liebes⸗ 
briefe, 28 poetiſche Liebeserklärungen, eine 
. Farben und Zeichen⸗ 


Der Verlierer eines am 13. d. Abends 
gefundenen Termin⸗ Kalenders für 1841 
deliede ſich ſolchen abfordern zu laſſen in 
der Buchhandlung Graß, Barth und 

om p. zu Bretzlau. Ben. 

eue Handkähne fin 8 
n K 4 7 d5 4 Bor 
dem Ziegelthor. 
Won der Nähe des neuen Theaters if eine 
veohnung von 2 Stuben p. k. Johannis zu 

ermiethen: Zwingerſtraße Rr. 7. 


Für dieſen ſchönen Zweck wurde Herr Profeſſor Dr. Kuniſch gewonnen, deſſen gründ⸗ 
Studien und Forſchungen in dieſem Fache ſtets rühmlich anerkannt worden ſind. 


Barth u. Comp. in Bres⸗ ſprache, 24 Gedurtstagsgedichte, 40 dekla⸗ 


matoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 
30 Geſellſchaftsſpiele, 18 beluſtigende Kunſt⸗ 
ſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfängli⸗ 
che Fragen, 30 ſcherzhafte Anekdoten, 22 
verbindlich Stammbuchsverſe, 80 Sprüch⸗ 
wörter, 45 Toaſte. Trinkſprüche und Kar⸗ 
tenorakel. Herausgeg. vom Prof. S.. t. 
8. droch. Preis 25 Sar. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur 
Ausbildung! eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens 
empfehlen, und im Voraus verſichern, daß Je⸗ 
dermann noch über ſeine Erwartungen damit 
befriedigt werden wird. 4 


um Whiſt und Boſton gewinnreich zu 
ſpielen, dient als beſte Anleitung: 


Der 
Whiſt⸗ und Boſtonſpieler 
wie er fein fol, — oder Anmelfung, das 
Whlſt⸗ und Boſton⸗Spiel, nebſt deſ⸗ 
fen Abarten, nach den deſten Regeln und 
allgemein geltenden Geſetzen ſplelen zu ler⸗ 
nen, — nebſt 26 beluſtigenden Kar⸗ 
tenkunſtſtücken, und drei Tabellen 
zu Boſton⸗Wh iſt. 41e ſehr verbefferte 
Aufl. broch. Preis ½ Thlr. 


Der 
beluſtigende Kartenkünſtler, 
eine Anweiſung zu 113, größtentheils noch 
unbekannten, leicht ausführbaren und böchſt 
überrafbenden. Karten⸗Kunſtſtücken. Von 

A. Meerberg. Preis 10 Sgr. 


Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die ſo 
eben erſchienene 7te verbeſſerte Auflage von 
W. G. Campe, gemeinnütziger 


Briefſteller 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit 
Angabe der Titulaturen für alle Stände. 
Br. Preis ½ Thlr. 

Dieſer Briefſteller enthält 180 vorzügliche 
Briefmuſter zut Nachahmung und Bildung, 
wie auch 72 Formulare zur zweckmäßigen 
Abfaſſung von Eingaben, — Geſuchen und 
Klageſchriften an Behörden, — Kauf, Mieth⸗, 
Pacht⸗„Bau⸗, Lehrkontrakte, — Erbverträge, 
— 'Zeftamente, — Schuldverſchreibungen, — 
Quittungen, — Vollmachten, — Anweiſungen, 
Wechſel, Atteſte, Anzeigen und Rechnungen zu 
gelieferten Waaren. 


Fuͤr den Wollmarkt 


und Wettrennen ſind 4 an einanderſtoßende 
meublirte Zimmer auf dem großen Ring in 
einer der erſten Etage zu vermiethen. Das 


Nähere in der Tie, 8g ſchen Tuchhandlung, 


Ohlauer Straße Nr. 

En Zum Wilma — — 
find am Ringe zwei ſchͤn meublirte Stuben 
zu vermiethen, Termin Johanni ift nahe am 
Ringe ein freundliches Verkaufslokal, 3 große 
Keller, Remiſe nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Näheres erfährt man Ring 14 im Gewölbe, 


* 


Bei uns iſt in Kommiſſion erſchienen und 
Die f 


Hei 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
ch e 


lung des Schielens, 


nach den neueſten Erfahrungen dargeſtellt 
n 


vo 
Dr. Ewald Wolff, 


praktiſchem Arz 


te in Breslau. 


Mit einer lithographirten Abbildung. 

Der Herr Verfaſſer bezeichnet, nachdem er über den Werth und die Verrichtung der 
Operation im Allgemeinen geſprochen hat, auf das beſtimmteſte alle diejenigen Formen des 
Schielauges, welche ſich vorzugsweſſe zur Operation eignen, und weiſet vermittelſt einer 
auf Erfahrung gegründeten Anſicht nach, wie groß der Erfolg ſei, der in jedem beſonderen 
Falle von der Operation zu erwarten ſtehe; es darf daher dieſe Schrift, welche ſich na⸗ 


mentlich durch Ausführlichkeit und Deutlichkeit 


auszeichnet, mit allem Rechte Jedem empfoh⸗ 


len werden, welcher ſich über dieſen Gegenſtand belehren will. 


Aug. S d . i la 
Rai — 1 5 


Ediktal⸗ Citation 
der ihrem Aufenthalte nach unbekannten Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath v. Ziemietzkyſchen Fideikommiß⸗ 
Anwärten. 

Bei der hier verwalteten Juſtizj⸗Rath von 

Ziemietzky ſchen Familienſtiftung, ſoll der, 

er gelammten Familie zuſtehende Beſtand 

von 1333 Rthlr. 10 Sgr., 75 Rthlr. und 
polniſchen Gulden in Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefen Lit. B. angelegt werden. Zur Erklä⸗ 
rung hierüber werden die, ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Agnaten, namentlich: 

a) die Töchter des Sigismund v. Zie⸗ 
mietzty, Henriette und Thereſe 
Auguſte, ſo wie 

b) Leopoldine, 


Augufte \ { 
Feta Gefänifter 
Sophie und (von Ziemietzky, 
Marie, 


vorgeladen, in dem auf 
den 29, Juni 1841 
Vormittags um 11 uhr anberaumten Ter⸗ 
mine in unſerem hieſigen Geſchäftshauſe vor 
dem ernannten Deputicten Hrn. O des⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Damnitz perſönlich, oder 
durch einen mit gehöriger Information und 
Spezial⸗Vollmacht verſehenen Mandatar aus 
der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien, 
wozu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft 
am hieſigen Orte, die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Burow, Glatzel, Wichura vorgeſchlagen 
werden, ſich zu melden, und ihre Erklärung 
zu Protokoll zu geben, unter der Verwarnung, 
daß nach Ablauf des Termins die Ausgeblie⸗ 
benen mit ihrem Widerſpruchs rechte werden 
präkludirt werden. 
Ratibor, den 19. Februar 1841. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Subhaſtatilons⸗Pat ent, 

Zum nothwendigen Verkaufe des Nr. 20 
der Schmiedebrücke und Nr. 1842 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegenen, auf 8420 RE. 16 Sgr. 
2 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Bietungstermin auf den 7. Dezember 1841 
Vormittags um II uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichtsrath Lüh e im Parteienzimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. April 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ patent. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ha⸗ 
ben wir zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe 
des verſtorbenen Deſtillateurs W. Back ge 
hoͤrigen, Nr. 4 auf der Schuhbrücke u. Nr. 917 
des Hppothekenbuchs gelegenen, auf 9283 Rtlr. 
19 Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes einen 
Termin auf R 

den 13. Juli 184, Vorm. 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer, im 

Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des unterzeichneten 

Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Der Verkauf 
des Grundſtücks erfolgt unter nachſtehenden 
Bedingungen: 

1) Jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der 
Taxe baar oder in geldwerthen Papieren 
als Kaution; 

2) der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bogen; 

3) die Rubr. II. eingetragenen wiederkaͤufli⸗ 
chen Zinſen, fo wie alle öffentlichen Laſten 
und Abgaben übernimmt der Kaͤufer ohne 
Anrechnung auf das Kaufgeld; 


4) die Rubr. III. eingetragene Poſt von Zwei⸗ t 


tauſend Thalern nebft Zinſen vom Tage der 
künftigen Uebergabe übernimmt der Käufer 
auf e Such — — 
5) der Reſt des Kaufgeldes wir 1 4 
entweder acht Tage nach der > 
gung des die Stelle des Kauffontrakts 
vertretenden Bictungs⸗Protokolls voll: 
ſtändig baar eee 
oſitorium gezahlt, 
a 105 ble am An Termine 
und zur andern Halfte ſechs Monat 
nachher zum vormundichaftlichen Depo⸗ 
fitorium gezahlt, auch von der Ueber⸗ 
gabe an mit fünf Prozent verzinſet; 
6) Die Uebergabe erfolgt ſofort nach Zahlung | 


9, bekannt geblieben. 


desjenigen Betrages des Kaufgeldes, der 
nach der n daun zu 5) innerhalb der 
angegebenen Stägigen Friſt baar zu zahlen 
fein wird; 
derjenige Theil des Kaufgeldes, der nicht 
innerhalb der gedachten Stägigen Friſt, ſon⸗ 
dern erſt ſechs Monate nachher zahlbar wird, 
bleibt auf dem 1 unter Vorbe⸗ 
halt des Eigenthums und hypothekariſchen 
Rechtes ſtehen; 
der Käufer übernimmt ſaͤmmtliche Koſten 
der Subhaſtation, incl. der Kaufverhand⸗ 
lung, des Werthſtempels und der Kaufgel⸗ 
derbelegung; 
zur Erklarung über den Verkauf für das 
Meiſtgebot und zur Einholung der Geneh⸗ 
migung des Königl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts wird Seitens der Verkaͤufer eine 
8taͤgige Friſt nach dem Licitationstermine 
vorbehalten, bis zu deren Ablaufe der Meiſt⸗ 
bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. g 
Breslau, den 30. April 1841. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Behrends. 


Erſte Bekannt machung. 

In der Nacht vom 4. zum 5. Mai d. J. 
gegen 1 Uhr find auf der Chauſſee bei Neu⸗ 
hof im Beuthener Kreife und zum Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts⸗Bezirk von Neu⸗Berun gehörig, zwei 
Stück Ochſen, welche in der Richtung von Tar⸗ 
nowitz getrieben wurden, angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind wre und uns 

Da fid bis jetzt Nie: 
mand zur Begründung ſeines etwanigen 3 5 
ſpruchs an die in Beschlag genommenen Och⸗ 
ſen gemeldet hat, ſo werden die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert: daß wenn ſich binnen vier 
Wochen von dem Tage, wo dieſe Bekannt⸗ 
machung zum dritten Male in dem öffentli⸗ 
chen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Be⸗ 
run Niemand melden ſollte, 500 $ 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom W. Januar 1838, mit 
dem für die in Beſchlag genommenen Ochſen 
aufgekommenen Verſteigerungs⸗Erlöſe eventua⸗ 
liter zum Vortheil der Staats⸗Kaſſe nach 
Vorſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 14. Mai 1841. 

Der Geheime Ober: Finanz» Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director 
. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Der Erbſaß George Altmann zu Alt⸗ 
Scheitnig und feine Braut, die unverehelichte 
Eliſabeth Zukunft daſelbſt, haben die an 
dieſem Orte ſtatutariſch ſchon durch ihre 3 
heirathung eintretende dene eee te 
telſt gerichtüchen Vertrages vom 14, April 
1841 unter ſich ae 

Breslau, den 23, April 1841. 


Königliches Landgericht. 
- Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll der Neubau eines Förster Etabliſſe⸗ 
ments zu Pohldorf in der Königl. Oberförſte⸗ 
rei zu Reſſelgrund, Habelſchwerdter Kreiſes, 
im Anſchlags Betrage von 1290 Rthlr. 12 
Sgr. 10 Pf., an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
wei iſt — Termin auf den 20ſten W 

Hierzu en en Mai 
dr. J. von früh 9 uhr bis 12 Uhr eg 
in der Forſt » Kanzlei zu Neſſelgrund anbe⸗ 
raumt, an welchem approbirte ee ei⸗ 
Br 816 15 u find, eine Caurion von 

„Jofort zu beponiren, theilnehm: 
und ihre Gebote aueh Eonneht 8 


7 


— 


8 


— 


— 


? 


Der Königl, Regierung bleibt der a 
unter den drei Miadeſtſordernden dere 
Koſten⸗Anſchlage und Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen liegen ſowohl bei dem unterzeichneten, 
als in der Forſt⸗Kanzlei zu Neſſelgrund zur 
Einſicht bereit. 1 

Glatz, den 14. Mai 1841, 1855 
Der Departements⸗Bau⸗Inſpektor 


Friedrich. 
Ein Aufwärter, der franzöſiſch „fin- 
5 Beſchäftigung Albrechts Par 
irre. 5 


j elnes Bad 5 Sgr., im Abonnement zu 6 Billets 4 Sgr., zu 30 ey 3 Sgr. 


O 
2 Fra daſelbſt abgeholt werden. 


8 ziehen. l 


ai —— 8 2 2 * — 


Die dritte Hauptſendung Leipziger Meß⸗Waoten, hauptſächlich 


Italieniſche Damenhuͤte 


Edictal⸗Gitat ion. 

Der ehemalige Revierjäger Jo bann 
Schmatolla aus Gurniken, Beuthener Krei⸗ 
ſes in Oberſchleſien, welcher ſeit längerer Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nach⸗ 


iſt angekommen, und 1215 ich jegt die allergrößte Auswahl in Damen,, richt gegeben Hat, wird hierdurch aufgefordert, 


Mädchen: und Kinder⸗Strohhüten, weiche ich ſämmtlich äußerſt bil⸗ 
lig verkaufen kann. 


Friederike Gräfe aus Leipzig, Naſchmarkt Nr. 51. 


55 
Neues Etabliſſement. 


= Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich hiermit, ergebenft 
wiederholend anzuzeigen, daß ich unter dem Ilten d. M. Ring Nr. 8, in dem 
zu den ſieben Kürfürſten benannten Hauſe, in erſter Etage, eine 


Militair⸗Effekten⸗ 


* verbunden mit einer 


3 Herrengarderobe⸗Handlung 


* eröffnet habe. Ich werde ſtets bemüht ſein, die neueſten probemäßigen Militair⸗Ef⸗ 
fetten, wie ſolche zur Zeit vorſchriftsmäßig in Berlin getragen werden, zu führen, 
und dieſelben ganz den Berliner Fabrikpreiſen gemäß zu liefern. Gold⸗ und Sil⸗ 
ber» Sticereien für alle Civil und Militair⸗Branchen laſſe ich für ſolide Preife 
auf das ſchnellſte anfertigen. — Zugleich empfehle ich mein neu errichtetes Ge⸗ 
ſchäft in Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, welches, wie das erſtere, ſtets mit dem Neue: 
ſten aufs reichhaltigſte aſſortirt fein wird. — Auch werden bei mir jetzt, wie früher, 
alle Arten Civil⸗ und Militair⸗Uuniform⸗Stücke, fo wie Civil⸗Kleidung auf das 
Modernſte angefertigt. — Indem ich mein Etabliſſement geneigter Beachtung 

$4 beſtens empfehle, verſichere die reellſte und prompteſte Bedienung. 

Breslau, am 18. Mai A 


& * | 
Fan L. Sontag, 2 
8 Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, erſte Etage. 9 
VEREERLHER IE REIE DERIE IRRE RER REICHE RE 


Extrait de Circassie. 


Preis pro Flacon mit Gebrauchs: Anmweifung 15 Sgr. 

Dieſes vielfach erprobte Schönheitsmittel reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, 
ſondern giebt derſelben, nach längerm Gebrauch, die Friſche, den Glanz und die Weichheit, 
wodurch ſich die orientaliſchen Frauen auszeichnen. 

Dimenſon und Comp. in Paris. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Handlungs⸗Eröffnung. 


erbindung mit dem im November vorigen Jahres von mir unter der Firma Joh. 
Sein Gerlitz etablieten Kinderſpielwaaren Geschäft in der erſten Etage ngen ri 
(an der grünen Röhre) — welches die feit Weihnachten in dieſen Gewerbszweigen erſchienenen 
neuen Erzeugniſſe in großer Auswahl ſchon enthaͤlt — habe ich in dem in Betreff des Baues 
erſt jetzt vollendeten neuen Gewölbe in demſelben Hauſe und unter der Firma des obigen 


Geſchaͤſts eine 


Galanterie Waaren Handlung 


mit ben neueſten und ſchoͤnſten in dieſes Fach einſchlazenden Gegenftänden eröffnet, und ers 
laube ich mir aufmerkſam zu machen auf ein großes Lager der feinſten Spazierſtocke nach 
Wiener und Pariſer Moden, den beiten franzoͤſiſchen und engliſchen Parfümerien und Toilette⸗ 
Seifen, und auf eine reiche Auswahl ſehr netter Bijouterien und hoͤchſt anſprechender kleine⸗ 
rer und größerer Galanterie⸗Gegenſtaͤnde aus Bronce, Porzellan, Glas und dergleichen, für 
Herren und Damen geeignet. a 0 5 

Durch Citirung der nur anſprechendſten Gegenſtaͤnde aus den beſten Fabriken und auf 
direktem Wege, werde ich ſtets für zeitgemäße ſolſde Preiſe die anziehendften Waaren ſtellen, 
und dadurch das Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben und zu erhalten fireben. 


a Joh. Samuel Gerlitz 


Ning Nr. 34, an der grünen 


Das Flußbad fuͤr Damen 

in meiner Bade⸗Anſtalt an der Mathiaskunſt iſt von heute an eröffnet. Das Bad hat ein⸗ 
zelne Auskleidekabinets; zu jedem gehört ein Baſſin, welches aber durch eine mit Leinwand 
umkleidete Thür mit dem Nebenbaſſin vereinigt werden kann, wenn Mehre bei abgeſonder⸗ 
ten Kabinetten in einem größeren Baſſin gemeinſchaftllch baden wollen. Zu jedem Baſſin 
gehört ein Donche⸗Cabinet mit Douche und Braufe. Die Preiſe ſind: für ein ein⸗ 
3 


. 


Vorjäh⸗ 


Breslau, den 14. Mai iuderer. 


rige Billets find gültig. 
5 Eine Kammerjungter, ein Bedienter und 


Ein Regenſchirm, ein Haus hälter, ſämmtlich mit guten Atteſten 


welcher in der Handlung Samuel a red 5 W . zu . A5 a 
uerſtraße Nr. 83 ehen geblieben ift, anderweitiges Unterfommen; da ere beim 
8 ne "| Hauspätter, Sandstraße Nr. 12. 


Feine Velin: Briefpapiere offerirt, um da⸗ 


. ——— —— ̃ —bww6T EERTER TR 
Neueweltgaſſe Nr. 44 iſt die erſte Etage, mit zu räumen, in ganzen, ½, / und % 


vorn und hinten heraus, im Ganzen oder | Rießen unter dem Einkaufspreis: 
theilweiſe zu vermiethen und Johanni zu bes Martin Hahn, 
2 Goldeneradegaſſe Nr. 26. 


Ein Stübchen „mit und ohne Meubles, iſt In einer auswärtigen Penſions⸗Anſtalt 


von Johannt ab zu vermiethen. Auskunft er- wird eine Gouvernante, wo möglich eine ge: 


6 
theilt die Leinwandhandlung Fiſchmarkt Nr. 1. borene Franzöſin, geſucht. Wo? erfährt man 


e eee Karlsplatz Nr. 4, im erſten Stock. 
er Ohlauer Straße Nr. 21, im zweiten Ein meublirtes Zimmer, in der Nähe der 


oc, find, zwei Hinterſtenen mit oder ohne Sandbrücke (Promenadenſete), itt für einzelne 


Meutel, an einen ſtillen Miether zu Johann Herren unter billigen engen Teenis 


au. DeRm G Johann zu vermiethen. Wos ſagt der Haus: 
IZJum Wollmarkt dälter Sandſtraße Nr. 12. 

i Wine Nr. 18, erſte Etage, eine freund Zu vermiethen 

liche ſchan möblierte Stube nebſt Kabinet zu eine Parterre Wohnung Karls⸗Straße Nr. 2 

vermiethen 7 und ein Gewölbe zum Wolleeinſetzen. 

a Reinlich und freundlich, während des Zu vermiethen 
Wollmarkts, der — 8 Stock Nr. 78 Oh⸗ iſt zu Johann eine meublirte Stube an ei⸗ 
lauerſtraße, dem weißen Adler gegenüber, beim nen einzelnen ruhigen Herrn, die Ausſicht nach 
Kaufmann Bricht a. 5 dem Ringe, Nikolaiſtraße Nr. 1. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am 


ſich binnen neun Monaten und längſtens in 
dem auf den 16. Juli 1841 im Orte Wie⸗ 
ſchowa anberaumten Termine perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden, und die weitere Anwei⸗ 
ſung zu gewärtigen; widrigenfalls er für todt 
erklärt und ſein Vermögen ſeinen Erben über⸗ 
wieſen werden wird. 

Gleiwitz, den 28, Sept. 1840. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wieſchowa. 
Auktion. 

Am 19ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 
in Nr. 5 Schweidnitzer Straße verſchiedene 
Effekten, als: Kupfer, Zinn, Eiſen, wobei ein 
eiſerner Ofen, einige Meubles und Hausge⸗ 
räth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Ziegelei⸗Verpachtung. 

Eine 5 Meilen von Breslau, nahe an der 
Oder gelegen, im beſten Betriebe befindliche 
und ſehr gut rentirende Ziegelei iſt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſofort zu verpachten. 

Auch könnte ein mit geringen Mitteln ver⸗ 
ehener ſolider Mann als Theilnehmer der 

abrik beitreten, wo derſelbe für ſich und 
eine Familie bequeme Wohnung hat. 

Nähere Auskunft giebt das Agentur⸗Com⸗ 
VVT 


Großes Horn⸗Concert 


vom Muſik⸗Chor der Königl. Hochlöbl. zwei⸗ 

ten Schützen⸗ Abtheilung findet heute bei mir 

ſtatt, Anfang 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet: 
Meiſel, Koffetier. 


Einladung 


zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Mittwoch den 
19. d. M. in der Sonne vor dem Oderthor. 


Heute Dienftag den 18. Mai: 


Concert 


im Zahn'ſchen Garten, wozu ergebenſt ein⸗ 


ladet: Hagemann, Coffetier. 


23:09090000:090900000 
8 Stroh⸗ u. Spahn⸗Hüte g 
8 ſind einzeln, wie auch dutzendweiſe in & 
größter Auswahl und zu 8 
3 anerkannt allerbilligſten Preiſen g 
zu haben bei 
3 1 e uger, 8 
Ohlauer Straße Nr. 85, 
erſtes Viertel. 
200000600000009080080 
Ein Haus, 
im beften Bauſtande, worin ſich eine gute 
Bäudlers Nahrung befindet und 254 Rthlr. 
Zinſen bringt, iſt für den Preis von 3000 
Rthlr. mit geringe Einzahlung zu verkaufen, 
2 in Haus, 
welches feiner Bauart und Lage wegen ſich 
vorzugsweiſe für einen Wagenbauer, Lohn⸗ 
kutſcher ꝛc. eignet, iſt unter höchſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu verkaufen. 
ine Schmiede, 
1½ Melle von Breslau, mit 12 Scheffeln gu: 


ten Aeckern iſt zu verkaufen. 
Wohnungen mit Pferdeſtall und 


. ageuplatz 
ſind während des Pferderennens und Wolle⸗ 
marktes billig zu vermiethen. 

Eine elegante Wohnung von drei 
Stuben, Entree, Küche und ſonſtigem Beige⸗ 
laß, für 120 Nthlr.; eben fo zwei Stuben, 
Küche ꝛc., für 64 Rthlr., iſt zu vermiethen. 

Eine Deſtillateur⸗RNahrung 
iſt zu vermiethen und bald zu übernehmen. 
Eine Acylindrige Lampe neuer Art, 
2 große Spiegel mit Goldrahmen, mehrere 
Gartentiſche, Stühle ꝛc., ſind zu verkaufen. 

Ein Handlungs⸗Commis, ein Kan: 
ditor⸗Gehülfe von auswärts, ſuchen hlerorts 
ein Engagement. 

Näheres in dem dazu beauftragten 

Agentur: u. a eee 

r. 19. 


CE 


 Kleider-Kattunt, 
5% br., A 5 Sgr., %, br., ganz neu 
Mußte, zu 27% und J Ser, Mous- 
seline de laine - Kleider, die 
feinſten Zeichnungen zu 3, 3½ und 4 
Rthlr., Thibets, karrirte Mer 
rino's ꝛc. verkauft, um zu räumen, 
zu auffallend billigen Preiſen: 


S. Schlefinger, 
7 Ohlauer Str. Nr. 85,1. Viertel. 
Br A Mein A 


Geübte Pugarbeiterinnen werben gewünscht 
Eliſabethſtraße Nr. 5, eine Treppe hoch. 
C.. ͤ K V 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beförderung auf die Hirſch 
berger Bleichen: Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. " 

„ 


Eine milchende Eſelin wird zu miethen g., 
ſucht. Das Nähere iſt zu erfahren in Brit 
lau unterm Eiſenkram Nr. 3. 


Sommer⸗Logis zu vermiethen: 2 Stu 
ben nebſt Küche, Gartenſtraße Nr. 15. 


Gine kleine Partie Makulatur 
in verſchiedenen Formaten iſt zu verkauft" 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im erſten Stock. 
6 ² : ²ꝛm—ĩ—ñ̃ 


Eine freundliche Sommerwohnun 
iſt in Krietern bei Kleinburg zu vermieten 
2 A 


Angekommene Fremde. ö 


Den 16. Mal. Goldene, Gans: HP 
Gtsb. Graf v. Dyhrn a. Reſewitz, Graf ven 
Dyhrn a. Oels. HH. Kfl. Haneder a. Pen 
Schuster a. Frankfurt a. M. — Golden! 
Schwert: Herr Kfm. Tietze a. Salzbrunn. 
— Weiße Roß: Hr. Paſt. Vetter a. Jen“ 
kau. Hr. Domainen⸗Pächter Wollenhaupt 4 
Sierakowo. — Gold. Krone: HH. Kauf 
Winter u. Engel a. Reichenbach, Löwe a. Fran 
kenſtein. — Gol d. Löwer Hr. Kfm. Hell 
a. Primislau, in Böhmen. — Gol d. Hecht 
Hr. Gutsb. Schmidt a. Liegnig. — Blau! 
Hir ſch: Hr. Bergmeiſter Zobel a. Reichen 
ſtein. Hr. Land: und Stadtger.⸗ Sekr. Po 
a. Habelſchwerdt. Hr. Land: u. Stadtgerichts“ 
Direktor Babka aus Oſtrowo. — Raute 
kranz: Hr. Graf Henkel v. Donnersmark d, 
Namslau. Hr. Inſp. Seidelmann a. Reichen“ 
bach. Hr. Hptm. Reich a. Schweidnitz. H 
Kfl. Hübner a. Ratibor, Hocheiſter a. Schweid“ 
niz. — Weiße Adler: Hr. Dr. med. Me’ 
ſelbach a. Beuthen. Hr. Ober⸗Landesgerichts“ 
Aſſeſſor Minsberg, Hr. Part. Jenke und PF 
Dr. Lindner a. Bunzlau. Hr. Kfm. Winter 
a. Mainz. Herr Kämmerer Otto a. Ohlab⸗ 
DH. Gutsb. v. Gilgenheimb a. Wieſau, Bar 
v. Seidlitz a. Hermsdorf. Fr. Generalin Kreilf 
v. Gutſchmidt u. Herr Hpim. Frh. v. Wut, 
ſchmidt a. Dresden. Herr Maler Bovet a 
Glogau. — Zwei gold. Löwen: Höch. 
Schleſinger a. Brieg, Friedländer a. Beuthen. 
Hr. Rathmann Nitſch a. Beuthen. — Deu! 
ſche Haus: Herr Geometer Kleinpaul auf 
Großgraben. Hr. Kfm. Waldhauſen a. Cs 
ſen. Hotel de Sileſie: HH. Kfl. Wit! 
land a. Friedland, Herkner aus Tannhauſen / 
Schäffer a. Mainz. — Hotel de Polog n 
Herr K. K. Zahlmeiſter Pirkher aus Trie 
Hr. Handelsmann Kelberg a. Petersburg. 
Hotel de Saxe: Hr. Kfm. Großmann . 
Tannhauſen. — Rothe Löwe: Hr. Kim 
Plorſchky a. Namslau. — Weihe Storch! 
Hr. Kfm. Roſenberger a. Hultſchin. f 

Privat⸗Logis: Schuhbrüde 47: Her 
Kfm. Hiller a. Schweidnitz. NRofentharerfit 
11: Hr. Kfm, Reichel a. Königsberg, in P, 
Schweidnitzerſtr. 37: Hr. Paſtor Peiper au 
Leubus. Hummerei 3: Hr. Kfm. Nebeski . 
Krotoſchin. Junkernſtr. 8: Hr. Gutsb. RP 
lich a. Blodzanow. Weidenſtr. 27: Fr. R. 
gier.⸗Sekr. Grebin a. Oppeln. 


Oderſtraße 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer. 
16. Mai 1841. Barometer ee Mind, | Gewolk. 
3 L. inneres. | äußeres. niedriger. 1 
Morgens 6 uhr, 27” 9/00 ＋ 10, 2 7 6, 8 0,8 Sew #° dichtes Gewöll 
: 15 92 J 1, 0 10, 2 2, 8 . überwölkt 
Mittags 12 uhr. 9,68 J 11, 2/4 10, 0 0,7 fg 300 dichtes Gewel 
KNachmitt. 3 um 9,52 4 12, 2/4 12, 0 3, 1 f 6 8 
Abends 9 uhr. 9„36/7 11, 57 9, 6, 1,2 RD 15%, Nebelſchleſer 
Temperatur: Minimum + 6,8 Maximum . 12 0 Oder 4 10, 2 
( Thermometer 
J Barometer B 
17. Mai 1841. ucht 
3. L. inneres. äußeres. —.— er Wit 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,68|+10, 9 
a ub.“ 8301413, 0 
0 


Mittags 12 uhr. 8,18 +14, 5 
Nachmitt. 3 uhr. 8,0415, 8 5 
Abends 9 Ubr. 7680 ＋14, 27 


—— —E—ũ— . 1—— — 9 ——æ¶ ü᷑r12 ÜwI—ä—̃ 
Temperatur: Minimum 4 9, J Marimum T 19,0 Der + 9, 8 


Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


„ 6 |DRD 100, Schleiergew elk 
10, 0 4, 3 Ses 18° Heine Bolten 
18 | 5,.9.|00W360 > u ur 
19, 0 SER 30° Feder» Werd 

14, 1 7 8 Ss 17°| 5 
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